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EineschwereEnttSuschung
Bevor nock der neue Finanzminister in

seinem Exposs im lAltgeordnetenbausc die

Grundlagen seiner Finanzpolitik entwickelt dat .

macht er die Ocffenilichkeit mit den Absichten ,
die ihn bei seiner Geschäftsführung im Finanz -
Ministerium beseelen , dadurck bekannt , daß er
den Vertretern der Prager Tagcsblätrer In -
formationcn über seine ' Finanzpolitik erteilt
bat . Der von dem stärksten Mann der neuen

Regierung eine konstruktive Finanz .
Politik und ein damit zusammenhängendes
D i risch afisprogramm crwanet hatte ,
das geeignet wäre , unsere Industrie von der

schweren Krankheit , der sie verfallen ist . zu
heilen . Lausenden von Menschen wieder Brot
und Arbeit zu geben , ist schwer enttäuscht wor -
den . Der neuen Ideen gibt es in dem Ra -

schinschen Finanzprogramii : nur wenige , und
auch das Denigc läßt jede Großzügigkeit örr

missen . So wie in der Regelung der Wo! -

nuitgsfragc eine große Zeit in der' Tschechos!. --;
wakei nur ein kleines Geschlecht gefunden hat . '

so findet die große wirtschaftliche und finan¬
zielle Not , in der sich dieser Staat befindet , in j
den Reihen der Regierungsmehrheit nicht die

Männer , die den ernsten Dillen hätten , den

Proolemen wirklich auf den Leib zu rücken . >

Daß der Herr Raschin die budgeiäre Treu - -

nung der Staatsbetriebe von der poli - |
tischen Administrative durchführen will , damit j
man sieht , ob die Staatsbetriebe aktiv seien >
oder nicht , daß er die kameralistische Buchhal-- '
tung durch dir kaufmännische ersetzen will , daß i

er eine Vereinfachung der BemessuilgSgn »ld >!
lagen der direkten Steuern durchführen will . '

ist alles gut uild schön . Aber die Vereinfachung ^

der BemessungSgrundlageti allein wird « s nichtt
machen . Notwendig ist eine Verein » !
fachung des ganzen Apparates
der Steuercinhebung . weil die Kom -

pliziertheil dieses Apparates den tschechoslowa¬
kischen Staatsfinanzen nngeheureii Schaden ^
gebracht hat . Steuern aus den Iahren lfllSj
und 1919 sind vielfach noch nicht gezahlt wor »
den und werden zum Teil überhaupt nicht mehr j
eingehobcn werden können . Denn das viele >

Geld , das durch die fetten Profite der Kriegs - !
und Nachkriegszeit in den Händen der Unter - i

nehmungen war . ist vielfach verjchustert . nee - '
tan und verschoben worden und zum Teil wob !

anch durch die Wirtschaftskrise manchen . Unter - !
nchmcrit unter den Händen zerronnen . Die i
viele Milliarden der Schaden beträgt , baß man j
die Steuern nicht rechtzeitig vorgeschrieben und .

eingeboben ha : , ist gar nicht abzusehen . Da !

hätte der starke Mann der tschechoslowakischen j
Finanzverwaltung eingreifen sollen , aber ge- '
radc da hat die Finanzverwaltung uird mit ihr
die Regicrungsiliehrheik jänimerlich versagt . !
Tic Uriifizieruilg unseres Stenerwesens mit |
dent der Slowakei als Aufgabe des künftigen j
Fitionzministers nimmt sich neben diesen

Mängeln wahrhast lächerlich ans . ;

In der Kritik seiner Rede muß man dem j
neuen Finanzminister namentlich eiiigcgenha ! -
ten , was er alles unter den Aufgaben der neuen

Finanzverwaltung nicht genannt hat . Von

der Einschränkung der M ilitära uöga
bcn ist natürlich keine ? vur . Selbst in Frank -
reich setzt man die MilitäranSgabeit herab , das

nächste französische Budget wird au Militär -

ausgaben etwa fünf Milliarden aufweisen ,
also nicht mehr viel uiebr . als wir selbst aus -

geben , obzwar Frankreich dreimal soviel Ein -

wohner hat wie die Tschechoslowakei . Dagegen
sind die Militäransgaben der Tschechoslowakei i

von 19 - 20 aus 1921 von 11 . 50 auf 19 Prozent
der gesamten Staatsansgabeu gestiegen . Selbst
von einem tschechischen Finanzminister , der aus
dem Boden der gegebenen Machtverhältnisse
steht , könnte man schon verlangen , daß er seine
. . starke Hand " im Budget des Ministeriums
für nationale Verteidigung zeigt .

Ebenso hat der neue Finanzminister fast
nichts von der Ermäßigung der so drückend

hohen Verbrauchsabgaben gesprochen . An eine

Herabsetzung der Zollkoeffizienten
denkt er gar nicht . Durch das Steigen der

Krone sind einzelne Finanzzöllc geradezu zu
einer unsinnigen Höhe emporgeschnellt . . und

machen oft das Doppelte , ja Drei - und Vier -

Der Wram ? Zergarbeiterftre « beigelegt !
Achtstündige Arbeit am Samstag . — 25 °\ 0 Lohnabbau .

Prag . 14 . Oktober . ( Zsch . P . B. ) He» te um 8 Uhr abends wurden im Ministerium für
ösfentlickc Arbeiten die Verhandlungen zur Beendigung deS Streiks der Bergarbeiter im Möhr . -
Ostrvucr Revier durch ein llcbcreinlomme » abgeschlossen . Tie A r b c i t im Revier wird Mon
tag den 16 . Oktober angetreten . Tadnrchentsällt anch die Tnrchsührung de «
Beschlüsse » der Reichslonscrenz der koalierten Bergarbritcrverbänd « über die eventuelle Pro
klamicrung des General streik » der Bergarbeiter in der Republik . Ter Konflikt kann

vorläufig al » beendet betrachtet werden . Tas Ueberrinkommen beruht darauf , daß die

Arbeiterschaft zum Teile auf die Forderungen der slelverke eingegangen ist und zwar auf die

Einführung der achtstündigen Arbeitszeit am Samstag anstelle der bisherigen
sechsstündigen für die Obertagarbeitcr . weiter » nuf dl « Herabsetzung der bisherige »
Löhne um 25 Prozent , eine Regelung , welche bis zum 18 . November l . I . gilt , vom
18 . November bis zum Schlüsse de » Jahre » erfolgt dann «in « weiter « Herabsetzung
der Löhne um fünf Prozent . Auf Grund dieses prinzipiellen Uebereinkommen «
werden die Detail » zwischen den beteiligten Parteien in den Revieren selbst beraten werden .
ES ist wahrscheinlich , daß dieses Uebcreinkom wen dir Basis für die Regelung der ArbritS » und

Lohnverhaltnisse auch in den übrige » Reviere » bilden wird , wo dl « Beratungen
bisher nicht beendet wurden oder erst aufgenommen werden .

Der Parteilos der ?iterreichilchek
Sozialdemokraten .

Wien , 14 . Oktober . ( Zsch . P . B. ) Genosse
Otto Bauer schlug eine Resolution vor , in
der cS u. a. heißt : Tie sozialdemokratischen Ab -

geordneten und Bundesräte haben in der schärf ,
st e n parlamentarischen Oppo ' - tion
gegen den Genfer Vertrag und die bürgerliche
Regierung , die ihn geschlossen hat . zu verharren .
Ter Parteitag lyat unverzüglich eine großzü¬
gige Massenaktion gtgen die brechende Gefahr
der Frcmdberrsllmst zu organisiere ». Tiefe
Aktion har sosorr mit großen Versammlungen jae

ganzen Bundesgebiete zn beginnen . Deiters
wird in der Resolution die Wahl eines P a e-
teirates vergeschlagen , da die Partei im wei¬
teren Verlause des Kampfes zu Beschlüssen von
außerordentlicher Tragweite gezwun «
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fache des Wertes des Produktes ans . Wir ba¬

den unzählige Beispiele für die absurde Höhe
der Finanzzölle bereits gebrach : und wollen

nur daran erinnern , daß beispielsweise ein

Kilogramm Kakao in Holland fünf Kronen

kostet und mit einem Zoll von zwanzig Kronen

belegt ist ! Von einem ülblnui dieser die Be¬

völkerung so schwer drückenden Abgaben redet

der „große " Mann nichts . Ebenso will er von
einer Herabsetzung der ..1 o b l e n a b gäbe
nichts wissen . Dabei erzählt Raschin mit einem

sroniinen Augenausschlag . den ihm jedes Kind

glauben wird , daß er sich gegen die Herab¬
setzung der Koblenabgabc deswegen gewehrt
habe , weil sie nicht den . Konjulnenicn zugute
komme ! Zuerst müßten , meinte er . die Grit

bcnbesitzer mit den Preisen heruntergehen . und
— die Arbeiter mit den Söhnen . Also das

Ilnivcrsalmittel des ideevreichen Mannes ist l
der Lohnabbau bei den Aibeiicin . Die -

selbe Medizin hält er für die Staatsbeamten

bereit , denen er die Teuerungszulage am ;
1. April abbauen will . Ten Staatsbeamten .

1

also auch den Eisenbahnern , will man nied¬

rigere Löhne zahlen , das spricht der Herr Ra -

ichin sehr offen und klar aus . Aber die Euer -

gie , die er hier betätigt , wäre viel notwendiger
bei der Herabsetzung der Eiienbalintanse . über

die anch nur ei » Wort zu sprechen er nicht der

Mühe wert fand .
Von der II m s a tz st e n e r meint der Herr

Finanzininistcr , daß sie ja jowicio herunter -
gehe , weil die Preise sinken . Tol >ci vergißt er

aber ganz , daß bei einer Reihe von Artikeln

dasllmsatzstcuerpauschale überhaupt nicht herab -

gesetzt wird und wenn , so nicht in dem Maße
der tatsächlichen Senkung der Preise . Dadurch
wird die Umsatzsteuer im Verhältnis zum

Preise des Produktes noch höher , als sie bis -

her gewesen ist .
Was die Volkswirtschaft in der Tschecho -

slowakci und die schwer leidende arbeitende

Menschheit braucht , wäre ein Abbau der

i n d i r e k t c n S t e u e r n, die von den neun -

zehn Milliarden Staatseinnahmen allein vier¬

zehn Milliarden ausmachen . Seit dem Eni -

stehen der Tschechoslowakei hat man das söge -

nannte Gleichgewicht im Staatshaushalte , mit

dem man vor der ganzen Welt paradiert , aus

die staatsfinanziell nicht sehr schwierige Werse

hergestellt , daß man die indirekten Abgaben

gen sein könnte , die die Parteileitung allein nickt

zu fasse » vermöchte . Schließlich wird der Partei
tag beauftragt , die H i l fe de r A r b e i t c rp a r -
teien England », Frankreichs , Italiens und der

Tfckiechosiowakei aufzubieten . Ter Parteitag
wird nock morgen andauern .

In der Debatte wie » Genosse Lndo Hart -
'

in an » ans die Gefahren hin , die ans der Sin - (
» ahme der Genfer Protokolle drohen . Genosse Dr .
Nenner drück die Ansicht an « , daß die » er «

lamentarische Erledigung der Genfer
Vorlagen nicht zuverhindern sein »verde ,
da die Seibschilfe von den Bürgerlichen sabotier !
würde . Tie heutige Regierung , die Oestar -
reich nach Genf geführt habe , m » s s e jedoch b e-
kämpft werden . Schließlich wurde die Rcsolu -
tion unier stürmischen Beifallskundgebungen «in -

stimmig angenommen .

fortwährend erhöhl bm . Man hat die Kohlen -
abgäbe eingeführt , die Umsatzsteuer , indirekte

Abgaben asser Art . mit denen man die Bevöl |
kerung schwer belastete . In der Zeit nach dem

Kriege , da die Teuerung von Monat zu Mo j
nat fortschritt . dachte man , der Bevölkerung 1

midi diese ' Abgabe aufbürden zn können , und
der Finanzminister Englisch sagte seinerzeit
bei der Einbringung der Umsatzsieuervorlagc ,
daß . wenn alles » euerer wird , die Bevölkerung
das bißchen Erhöhung der indirekten Abgaben
nicht sehr spüre . Man hat sich nicht sehr de »

Kops zerbrochen mit der Einsührnng der di

icktcn Stenern , man hat nicht darüber nach

gedacht , das perzeiituelle Verhältnis zwischen
direkten und indirekten Steuern wenigstens
nicht zuungunsten der indirekten Steuern zu
verfchiebcn. und Hai so Abgabe » auf die Be -

»ölkerung gewälzt , alle Waren mit Steuern so
belastet , daß diese Abgaben zum stärksten
H i ndern is der Vcrb llligu ng aller
Waren in dem Moment wurden , als der De -

slationsprozeß ( das Steigen der Krone und

das Fallen der Warenpreis « ) eintrat . Hier
müßte ein ideenreicher Finanzminister den

Hebel ansetzen , die schwere Steuerlast , die auf
den Besitzlosen lastet , abbauen und die Koste »
des Staatsapparates ans die tragfähigeren
Schultern der besitzenden Klassen legen . Daß
dies in den Zeiten der Wirtschaftskrise , wo die

Industrie stagniert , keine leichte Aufgabe ist .
ist uns wohl bekannt . Hier rächen sich eben

die Sünden der tschechoslowakischen Finanz -
Politik , die diese direkten Abgaben nicht in

einer Zeit erhoben hat , wo alle Unternehmer
Riescngewiniie gemacht haben . So ist der In -
hall der Raschinschen Finanzpolitik nichts an¬

deres als der ideenlose skalis ttt u v.
von dem die Finanzminister des allen Oester -
reich erfüllt waren und gegen den schon die

österreichische Sozialdemokratie einen zähen
Kampf geführt hat . Der positive Inhalt der

Raschinschen Finanzpolitik ist lein anderer , als

die Deflation auf Kosten der Arbeiterklasse sich
auswirken zu lassen , so daß die Arbeiter die

Kosten des Ucbergangcs von der Kriegs - zur

Friedenswirtschast bezahlen . Es ist die Fi -
n a n z p o l i t i k des • bürgerlichen
Klassenstaatcs . die in Raschin einen

Meister gesunden hat .

R« them »«i Mrder gerichtet .
Nach zehntägiger Verhandlung bai der Leip -

iger StaaiSgericktShof d>r « Urteil gefällt und

einige unreife Burschen , Menschen , die sich durch
den Sturz der Monarchie deklassiert fühlten und
darum ! >a« Recht zu haben wähnten , ge . zen die

nein - Ordnung der Tinge zn tonten , für längere
oder kürzere Zeil in « ZnchthanS oder in « Gdaita
niS geschickt. Ta « Bewußtsein , daß ein um Ob

iellivität bemühte « Richterkollegaint nach einem

jnridisck eintv - rndsreien Verfahren ein snridisch
einwandfreie « Urteil gefällt bat , lösckt doch da «
ditterc t ' ^sithl nickt an « , d>aß man in Leipzig ein

paar zufällig Entgleiste abgestraft bat , die geilii
gen Urheivr aller Scheußlichkeiten aber , die seit
drei Jahren von reckt « der in Deutschland ver
übt wurden , weller srcittl und frei nmltergehett
und Unheil stiften dürfen wie weitet .

Je mehr Fäden diese Dunkelmänner in ihrer
Hand meinen , desto trefflicher verstehen sie e«,
fielt int Verborgenen zn halten und stire wüsten
Pläne durch urieilSlosc Werkzeuge vollführen zn
lassen . Bezeichnend ist sckon , d- tß der eigenartiastr ,
menschlick bedeutendste und gesährlichsie der An

geklagten . Tillesscn , zn der verhältnismäßig ge
ringen O rase von drei Jahren Gesäugt : ! « vcrnr
teilt wurde , weil er , der Gescktckteite , weniger
leiän zn sassetl war al « die dummen Jungen oder
eitlen Lassen Techow und Giinllter ; und die

. Schriftleiter " gar , die in ihrer Hegpresse täglick
d. . e Gift fabrizieren , mit welchem Denlscklande
Atmosphäre verpestet , die Gehirne seiner bewußt
. . Bürgerlichen " und . „ Konservativen " timitebe »
itierbeit , diese perfiden Federhelben . die Haupl
tnaeber der Organisalton „ vonsnl " , der „Ausrpch
ten " , des „ IngenbnndeS " und so fort , sie blieben
nnenidcck , kein Schleier wurde von dem Tnnlel

eczogen , in das sie sich Hullen , und der in seine
tntidifckc Ausgabe verstrickte StaalsgerichtShof er
Ivieo tistt ntc ! : l al « d,te geeignete rgan , liier Eni
deckerarbeit zn leisten .

Boll all den Ränkeschnttedett , Putschisten nttd
ReickSvcrderbern marsckierie nur ein einzige '
aus : der G>tm»asiost Sliibeiiratich , diese Karikatn -
eine « Verschwörers , ein sntlituntes Fruchte ! zwo : ,
aber <p' tvtß nicktt Repmse » ia » l der immer noch

mächtigen , mit Bürokratie , Offizicrekorv « nnd

Grvßindnfltie versippten Kreise , die beltarrlich
am Sturz der denlscheit lliepnblil arbeiten nnd
jedem auflauern wie einem gehegten Wilde , der
da « von ihnen verratene denijäie ' lwlk an « bei
inlernationalen blechiung heraneftihren tvill . Wit
kennen die Calilinarier , die Erzberger nnd Ra
thenan zur Streck « brachten nnd Echeidcinan »
n » d Hardt » so gern beseitigt hätten , stire Hohl
heil nnd Feigheit stand »t Leipzig zehn Zage lang
am Pranger - die Auftraggeber der Revolver
und Giflheldett , die Geldquellen nnd da « Ret .

ihrer Bcziehtmaen kennen wir nicht . Trotz Leipzig .
Tiefen triiben Erwägntigett , die der llialhe

»anprozeß ausgelöst hat , steht nur die eine hellere

gegenüber . ec> ist das erste Gerichtsverfahren ge
gen Rechtspnlschisten im neuen Teutscl » and , durch

lvelches der Gerechtigkeit halbivegs ( heutige ae
ßhah , dessen Urteilsspruch nicht wirkt wie krassci
Hohn ans Tcmolratic nnd Proletariat . blllc

Freveltaten , bis ans dies « leine , die Morde an
Wiener und Landauer , an Rosa Luxemburg und
Karl Liebknecht , an Erzberger und Gareis Haben
keine Sühne gefunden oder eine , die wie ein
Dank an den Attentäter aussah , zum crslcmnale
bekommen die Mordbuben de « Adel « nnd der

Bourgeoisie die volle Schwere de « Gesetze « zn
mvlett . () m Siaaisgerichtshof , dessen Errichtung
siiii alle Rechtsparteien wütend widersetzten
und sie wußte », tvcshalb — besitzt endlich die
Dentukratie ein wenn anch schwache « nnd ciilwick

lungübcdiirftiges Instrument , ihre primitivsten
Rechte zn wahren , den Klasjengerichlen Tentsch
land « reiht sich , wenn anch spät , ein um Sach
lichkcit bemühter Gerichtshof an . Ta « ist sehr,
sehr wenig , wenn wir an bie Unzahl von Den
den . urteilen denken , mekbe die reaktionäre deutsche
Richlerschast gegen Arbeiter und proletarisch <K«

sinnt « fällte , wenn wir u » S den Schandprozeß
vergegenwärtigen , der sich gerade jetzt in München
gegen den Genossen Fechenbach abspielt , aber e « ist
doch etwa «. Das beleidigte , mißhandelte Recht «
gefsthl darf sich an dem Versuch eine « objek
tiven llrieil « emporrichten , man muß nicht mehr
ganz daran verzweifeln , daß jemals wieder in

deutschen Richtern da « Rechtsvewußtsein erwachen
werde .

Leipzig , 14 . Ottober . Daö Urteil wurde
um drei Uhr nachmittags verkündet . ( Sc werden
verurteilt : Ernst Werner Techow wegen
Beihilfe zum Mord « zu 15 Jahren Zuchthaus und
1 » Jahren Ehrverlust ; San » Gerd Techow
wegen Beihilfe und Begünstigung zu vier Jahren
einem Monat Gefängnis : Günther wegen Bei¬
hilfe in Tateinheit mit Begünftignng zu acht Iah .
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reu Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust : Sa -
lomon und Niedrig wegen Beihilfe zu fünf

fihren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust :
lsemann unter Freispruch von der Anklage

loegen Beihilfe und Begünstigung wegen Ber »

gehend gegen die Verordnung über Waffenbesitz
zu zwei Monaten Gefängnis ; Schutt und T i e«

stel wegen Begünstigung zu zwei Monaten Gc »

fängnis ; Tilleffcn wegen Vergehens gegen
die öffentliche Ordnung zu drei Jahren Gesang -
niS ; P l a a S loegen desselben Vergehens zu zwei
Jahren Gefängnis . Tic Sofien des Verfahrens
loerden den VenmeiUen auferlegt . Freige¬
sprochen wurden Warncckc , Stcinbcck und Boß
unter Auferlegung der Kosten auf die Reicholasia .

Außerdem wurde auf Einziehung der Maschinen¬

pistole erkannt . Tic Gefängnisstrafen für Schütt
und Diestel gelten durch die Untersuchungshaft für
verbüßt .

Raschln über feine Filimliiolltil .
Finanzminisicr Dr . Alois R a Z i n empfing die

Vertreter der Präger TageSblätter , um ihnen In -

formationen über seine Finanzpolitik zu geben . Mi -

nister Tr . Rasin führte unter anderem auS : Ich
habe schon in meiner Antrittsrede gesagt , bah wir

auf dem bisherigen Programm der ruhigen E n t -

Wicklung beharren werde ». Trotz aller Tifferen -

zen in den Ansichten über baS Budget , glaube ich,
'

imfer diesjähriges Budget f a fl aktiv ist . Wir

teilen die budgetärcn Auslagen in Personal , und

Zachausgaben und werden durch ein Finanzgesctz bc-

stimmen , daß Ersparungcn in Sachaus -

gaben nicht zugunsten von Personal -
ausgaben gemacht werden . Wir haben in unsc »
rem Finanzsnstem zwei Steuern , die an Wert ein .

büßen , wenn sich die Preise ermäßigen , das ist die

Umsatzsteuer und die Kohlen abgäbe . Diese
Steuern sind bekanntlich prozentuell und wenn die

Grundlage der prozentuellen Berechnung sinkt , dann
unkt natürlich auch der Ertrag dieser Steuern . Wir

rechnen seht schon , daß der Ertrag diestr Steuern um
300 Millionen weniger beträgt , als in dem lebten

Budget . Teilweise werden wohl nicht die Gehalte
der Staatsangcstelltcn , sondern die Teuerungszulage »
aber nicht ab 1. Jänner , sondern ab 1. April er »

mäßigt , damit wir die Preisstabilität auSnüt »

zen ( ? ! ) können . Wir werden das administra »
live Budget von dem Budget der Staats -
betriebe trennen . Durch diese Trennung werden
wir erkennen können , wieviel die administrativ ? »
AuSgabc » betragen und wieviel die Ausgaben für dl ?

staatlichen Betriebe . Durch ein besonderes Gesetz
wird geregelt werden , welche Staatsbetriebe als Un -

tirnehmungen gellen und auf welche Weise bei sol -
chen Unternehmungen die Buchführung und die Bi .

lanzen aufgestellt werden . Dir müssen dahin arbeite »,
damit wir wissen , wieweit daS Defizit des Staate »

mit dem Defizit der staatlichen Betriebe zusammen -
hängt .

Hiilsichtlich der Währung ist es klar und schon
aus der Regierungserklärung ersichtlich , daß wir auf
der Linie des Bisherigen bleiben werden . Wir wolle »

ferner den Goldschatz erhalten und die Krone ans
einem solchen Niveau hallen , daß ihre Schwankungen

nicht die Kalkulation erschwere ». Ich stelle mir vor ,

baß in Anbetracht dessen , daß die wichtigsten LcbcuS -

Bedürfnisse sehr beträchtlich im Preise gesunken sind ,
die Zeit am günstigsten ist , auch ans anderen Gebieten

deflationistisch borzugehen . Wenn >vir diese Zeit vor -

übergehenlassen , ohne ihren Einfluß auch au ? andere

Zweige auszudehnen , dann würde das eine neue
Etnkoinminflation (! ) bedeuten . ES ist zu
sehen , daß sich jetzt schon die Gesundung auf vielen
Gebieten bemerkbar macht und eS ist jev » nur die

Frage , wie man die ProdntliaiiSkosten der Kohl : rr -

mäßigt . Es ist nicht möglich , daß die K o h k e 20 - bis
üOmal so teuer bleibt wie im Frieden . Wenn eS ge-
lingt , die Kohle billiger zu produzieren , dann wird

Rtlizie « und Profit .
In seinen ! Borwort zum „. Kapital " hat

Atari Marx den Satz in Stein gegraben : „ Die
anglikanische Hochkirche verzeiht eher « inen An -

griff auf 38 von ihren 39 Glaubensartikeln , als

auf einNeilnuiiddrcißigstel ihres Geldeinkommens . "
Ist dies richtig — und wer bezweifelt es — dann
wird nicht bloß die englische Hochttrche , dann
Iverden die römische und die jüdische , die prote -
stantische und die mohammedanisch « Kirche lind
alle die Sekten , die es in Amerika , England und

sonstwo gibt , mit unversöhnlichem Hasse gegen
Upton Sinclair losgehen , den größten Schrift -
steiler Amerikas , den mutigen Bekämpfcr der

. Korruption und des Kapitalismus , der ränbe -
* risthc »t Banken und der skrupellosen Fleischkon -

ieevenfabrikanten , der gekauften bürgerlichen

Presse und der bestochenen bürgerlichen Politiker .
Er hat ein Buch geschrieben , das zwar nicht Gott

lästert , ihn nicht einmal leugnet , sogar einen

idealisierten Jesus annimmt , der nie existiert
hat , aber womit er dennoch die größte Gottes -

lästernng degeht , die Todsünde , die nicht wrzic »
hen werden kann : Er zeigt in dem Buche „ R c-
l i g i o n und Profi I ", Versuch einer wir ! -

schaftlichen Auslegung . ( Uehersetzt von Professor
Dr . I . Singer . Der Acne Gcist - Perlag , Leipzig ,
1922 ) , daß man unter Religion zweierlei zu ver

stehen habe : Erstens den grundlegenden seeli -

scheu Impuls , die lcid . ' nschaftliche Liebe zum Le

den , das Gefühl seines Wertes , den Wunsch , es

zu steigern und fortzusehen , die wahre Natur

unseres Seins — diese Religion will er nicht

angreifen . Zweitens die Quelle des Einkommens
von Schmarotzern unv die natürliche Verbündete

jeder Form von Unterdrückung und Ausbeutung .
Was Die religiöse Sehnsucht für die Nutznießer
dieser übernatürlichen Sehnsüchte geworden ist,
die Kuh , die {U mit Milch und Butter versorgt ,

die Preisermäßigung mich auf allen Zweigen folgen

müssen .
Im Zusammenhang damit sieht die Frage der

Kcbtcnabgabe . Ich für meine ,Pa | PN glaub »,

daß die Kohlcnabgabe nicht zu den größten Hlnvcr -

nissen der Perbilligl . ng der Koyle gehört . Iii Kelz -

. . ' ! iabg »de deträgt Heute nurmeye 2' bi « 2>' > Prozent ,
ifi also von 13 Prozent ans die Hälfte gesunken . Trotz

dieser Ermäßigung sind die Kohleiipreise nicht bil -

liger geworden . TaS ergibt die Gefahr , daß diese

Ermäßigung nicht dem Konsum zugute kommt . Ich
für meine Person habe mich dagegen geweint , daß die

Berbillignng der Kohle mit der Ermäßigung der Kah -

lenabgabe bgonnen werde . E « müssen zuerst die

Grubenbesitzer mit ihren Preisen heruntergehen und
die Arbeiter mit ihren Löhnen .

Stencreform : Das Haupthindernis bei den
Steuern und hauptsächlich bei den direkten Steuern

ist , daß sie unzeitgemäß berechnet werden . In dieser
Richtung beabsichtigt die Regierung mit einem Gc »

setze einzukommcn , das die BemessungSart
vereinfacht . Die große Steuerreform wird nicht
in der Herbstsession erfolgen , sondern wird vielleicht
in der FrühjohrSsession ins Parlament kommen . Die

gesamte Steuerreform würde eine Unisizierung der

Steuergesetzgebung bei uns und in der Slotvakei be -

deuten , könnte aber aus technischen Gründen erst ab
1. Jänner 1924 in Wirksamkeit treten .

Eine andere Frage bilden die Zölle . Und

Zollsystem ist , ebenso wie alle , die in ungleichen Ber -
hälmissen entstanden sind/nicht geradlinig . Die un -

geheuren Exportprämien in den Staaten mit entwcr -
tcter . Valuta führten die einzelnen Staaten dazu ,
diesen mit Zollniaßnahmen zu begegnen . Wenn wir

heute den Zoll ausheben , so hätte das zur Folge , daß
wir nnb gegen die Exportprämien , die Staaten mit
entwerteter Palma ihrer Industrie gewähren , nicht

schützen könnten , Mis eine Gefährdung unse -
rer Industrie darstellen würde . Aus eine An -

frage bezüglich der Kriegsanleihen erklärte
der Finanzminisicr , daß sich in der Nationalversamm .
hing Deutsche und Tschechen in seltener Einmütigkeit
entschieden haben , diese Frage nicht zu erledigen l!' . ).
Tie Bezahlung der Coupons der öslcrreichisch - unga -
rischcn Rente » ist im Budget teilweise vorgesehen .

Was dazu zu sagen ist , finden die Leser an ande -
rer Stelle .

Inland .
Der unzufrieden « Senat . Im gestrigen

Leitartikel der „ Tribnna " kritisiert ein tschechischer
Senator den tschechoslowakischen Senat , indem er

seine Bedeutung der des österreichischen Herren -

hauscs in leinen ' Ansangen hintansetzt . Er ver -

ireist auf die Unglcichwerligkeit gegenüber dem

Abgeornetenhanse , welche sich besonders bei der

Ernennung des letzten KabinetteS offenbart hat .
„ Der Senat ist in der Regierung überhaupt nicht
vertreten . " Ter Schreiber verrät , daß dieses un -
taktische und unpolitische Boraehen sehr schwer im
Senate empfunden wurde . „ Nur die ParteidlSzi -
plin bringt die Stimmen der Unzufriedenheit und
des Widerspruchs zum Schweigen , besonders wenn
man « kennt , mit welchen sachlich ungeeig¬
neten Kräften einige M t n i st c x i c it

besetzt worden sind . " Ter anonyme Senator

kündigt einen Protest der Senatoren der koalier -
ten Parteien gegen dieses „ Ucbergehen " an . Hier -
auf wird daS System l » der Richtung einer Kri -
tit unterzogen , daß das Abgeordnetenhaus dem
Senat Borlagen in letzter Stunde zur Erledigung
und ' Annahme überreiche , wie es in der Früh -
jahrcscssion oft geschah . Das Präsidium des Sc -
nalcs soll aufgefordert worden , gegen diese Miß -
stände mit aller Entschiedenheit Ziellnng zu neh¬
men . — Wir hoffen , daß es nicht bei bloßen Wor -
ton in diesem Falle bleiben lvird , sondern , daß der
Senat auch ernstlich die Pflicht erfüllt , die ihm
auferlegt wurde : mit . der Ruhe des abgeklärten
Verstandes das gut zu machen , was die jüngeren

und das Machtmittel , die Seelen zu beherrschen
und in den Dienst der jeweils herrschenden be -

sitzenden Klasse zu stellen , das stellt Sinclair mit

gewohnter Meisterschaft für sämtliche Religionen
dar . Ein Aufschrei der Wut aller Pfaffen der
Erde , ein Bannfluch über den Gotteslästerer wäre
die Folge , wenn sie eS nicht für klüger hielten ,

zu schweigen , um nicht die Aufmerksamkeit ihrer
Herde zu erregen .

Bielleid,t ist es am besten , Sinclair zunächst
selbst das Wort zu geben , um an einem kleinen

Kapitel ein Beipiet zu zeigen , wie er den Kirche »
an den Leib rückt .

Hörnerblasen .

Ich kenne die Kirche der Guten Gesellschaft
in Amerika , da ich sie von innen studiert habe .
Ich war ein anßerordcntlid , frommer kleiner

. Knabe ; eine meiner frühesten Erinnerungen —

ich kann n' ldil mehr als vier Jahre gezählt haben
_ ist die , einen Flederwisch im Hause henimge -
tragen zu haben , wie der Chorknabe jeden Sonn -

iagmorgeu das goldene Kreuz herumtrug . Ich
erinnere mich , gesagt zu haben , ob ich das „ Ge -
bet des . Herrn " in diesem entzückenden Spiel
aussagen durfte , und die Antwort meiner Mutter
lautete : „ Wenn du es ehrfürchtig aufsagst . " Als

ich dreizehn Jahre alt Um' , besuchte ich frei¬
willig und aus eigener Begeisterung den Gottes¬
dienst an jedem der vierzig Fasten tage . Mit fünf -
zehn Jahre » ivar ich Lehrer an einer Sonntags -
schule . Es tvar die L irche der Heiligen Kominn -
iiion in der Sechsten Avenue lind in der Ztvan -
zigsten Straße New Boritz , und wer die Stadt
kennt , weiß, daß dies eine besondere Lage ist, genau
in der Milte zwischen den Häusern einiger . er

ältesten und angesehensten aristokratischen Fami -
lien der Stadt und einigen der niedrigsten und

schmutzigsten Massenquartiere der Stadt . Die Ari -

stokralen zahlten für die Kirch « und befetzten die
besten Kirchenstühle . Sie kamen tadellos gekleidet

Vertreter des tschechischen Volkes vor allem im

Abgeordnetenhause in der ersten Glut ihres natio -
nalen IlcbereiferS — verfehlen .

Millionenankäuf « der Kommunisten . Vor¬

gestern wurde , wie wir dem „ Beöernlk Prava
Lidu " entnehmen , zwischen der Führung der kom -

munistischcn Partei und der tschechischen Brüder -

gemeinde ein Vertrag abgeschlossen , auf Grund

dessen die Kommunisten Egcntümer des Hanfes in
der Prager Jungmannstraße werde » , welches
bisher den böhmischen Brüdern gehörte . Das

Qbjekt kostet drei Millionen . Es ist ein alter

Palast , der ganz umgebaut Iverden soll . Die

Kommunisten wollen darin ihr « Druckereien , Re¬
daktionen und Sekretariate unterbringen . Gleich -
zeitig verhandeln sie angeblich wegen Ankaufs des

Brauhauses „ beim Senflok " am Wenzclsplatz . das
einen Wert von zehn Millionen Kronen haben
soll. DaS sind natürlich Niesensummen , über

deren . Herkunft zu erfahren , nicht uninteressant
Ware . ,

Parlamentsbeginn . Präsident Masaryk hat
mit zwei Schreiben die bisherige Session der

Nationalversammlung für beendet erklart und
die Nationalversammlung zur Herbstsession
für den 2 4. Oktober einberufen .

Ausland .
Die Koalttionstrise in Südflawien .

Der ,/lllnationale " Gedanke , der nach dem

Kriege in den versd,iedenen Siegerstaaten Koa¬

litionsregierungen ans Ruder brachte , die alle

Parteien von weit links bis weit rechts umfaß -
ten . beginnt seine werbende Kraft zusehends zu
verlieren . Man erinnere sich nur , unter welchen
Mühen und Krämpfen unser Lvchla - Kabinett ge¬
boren wurde ; mau sehe nach England hinüber ,
wo die Konservativen und Unionsliberalen von
dein sie einigenden Lloyd George abrücken , und
man bemerkt dasselbe , wenn man die Parteiaus -
cinondersctzungen in Jugoslawien verfolgt . Dort

sitzen in der Koalition die Demokraten unter
Tävidovic und die Radikalen unter Pasiö , aber
es knistert im Gebälk der Ein ^ lpartcien und nock )
mehr im Balkenwerk ihres Bundes . Bor wein -
gen Tagen haben sich die Demokraten bei ihrer
Parteikonferenz auf einer mittleren Linie gefun -
den und die von den unentwegten Kroaten ver -
langte Revision der Verfassung zwar abgelehnt ,
aber nicht scharf verurteilt , ja Davidovie hatte sick,
am 10 . September an einem in Agram abgehal -
tenen Kroatentag beteiligt . Beondcrs das letz-
tere hat die Radikalen , die eben jetzt ihren Kon -

greß abhalten , sehr verstimmt und sie beschlossen,
die antircvisiomstische Richtung der Regierungs¬
politik nur nock; schärfer einzuhalten . Das soll den
Ausdruck finden in der Besetzung de » Ministe -
rtumS des Innern mit einem Radikalen , eine

Forderung , dte den Demokraten wieder sehr gegen
de » Strich geht . Diese behaupten , die Radikalen

nähmen den Antirevisionismus nur zum Bor -

tvand , uni so das „ Innere " für sich reklamieren

zu können . ES ist sehr leicht möglich , daß übec
dem Streit um die Ministerstelle die Koalition

endgültig in die Brück »: geht . So artet der Koa -

litionsgedanke in Jugoslawien zum Ressorffchacher
aus , eine Eni Wicklung , die er gleichfalls allenthal -
den gegangen ist , wie in SHS . , so in England
und bei uns .

Die englische Arbeiterschaft vor

großen Wahlersoigen .

An der inneren . Krise, die in England wegen
der Nieterlage der Orientpolitik ausgebrochen ist,
interessiert vor allem die Tatsache , daß sich die

Sympathien der Bevölkerung immer mehr der

Arbeiterpartei zuwenden . Die Regierungsparteien

( „ aus dem Ei geschält ", wie die Deutschen sagen ) ,
mit den Manieren , die sie so sorgfältig pflegen ,
leutselig , aber unendlich von oben herab . Der

Gottesdienst wurde für sie verrichtet , wie über -

Haupt die ganze Welt für sie gemacht ist. Dem

Pöbel tvar es erlaubt , einen Saum der freien
Sitze einzunehmen .

Ter dicnstluende Geistliche war ein Eng -
länder und ein Gentleman ; orthodox , aber mit
dem besten menschlichen Herzen , das ich je ge -
kannt habe . Er konnte den Gedanken nicht er -

tragen , daß die Kirch « ausschließlich die Kirche
der Neichen bleibe . Er war darauf erpicht , die
Wohnungen der Armen aufzusuchen , oi « alten
Weiber ber Masscnquarticre in ihren jämmerlich
sauberen kleinen Küchen , und er köderte ihr »
Kinder mit kleinen Scherzen und Weihnachtzzuk -
kerln . Sic wurden in Sonntagsschulen zusam¬
mengeschart , wo ick) pflichtgemäß ihnen zu geb -
hatte , tvesien ihre Seele bedurfte . Ich kehrte sie
aus einem Lehrbuch und an einem Sonntag war
es Von Moses im Schilf , am nächsten Sonntag
Josua , der die Mauern von Jericho mit Po -
saunen umblies . Diese Erzählungen waren halb »
tvcgs unterhaltend , aber sie schienen mir seicht
und nicht angebracht . Es waren kleine , unerheb¬
liche Lehren damngeknüpst . aber sie ermangelten
der Beziehung zum Leben kleiner Buben aus den
Masscnquartieren . „ Sei gut und du wirst glück -
sich sein . " „ Liebe den Herrn und alles wird dir
gelingen . " Was ebenso tvahr und heilsam war ,
wie das Vorgehen der Fidschianer , die in Hörner
blasen , nm Pest auszutreiben .

Ick) hatte eine Ueberzengung und habe
davon Gebrauch gemacht . Ich habe die Zeitung
gelesen und die Politik sowie das Geschäft beob -
achtet ; ich verfolgte die Schicksale meiner kleinen
Knaben aus den Massenguartieren und das Er -
gebnis war . daß Tammany Hall ( Anw . d, Red . :
das ist die Wahlorganisation der großkapitalisti -
sehen ,Demokratischen " Partei New Yorks , welche
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haben ihren politischen Kredit verbraucht , die
Hoffnung auf eine Gesundung der Verhältnisse
klammert sich immer mehr an einen Erfolg der
Labour Party . Bezeichnenderweise schreibt der po -
litische Mitarbeiter des „ Daily Chroniclc " , daß
die Situation , der sich die Politischen Führer gc -
genübcr sehen , sehr kompliziert sei. Nack) den

Nachfragen bei den konservativen Parlcunenta -
riern lasse sick) feststellen , daß die überwiegende
Mehrheit der Konservativen gegen die Ausreckst
«Haltung der . Koalition sei. Die Freunde Lord

Derbys erklären , daß auch dieser gegen die Koali -
tion sei. Angesichts einer solchen Spaltung inner -

halb der konservativen Partei können die Arbeiter

auf 200 —250 Sitze im neuen Parlamente rech -
neu . Einer der Führer der Arbeiterpartei hat er -
klärt , daß das , was man bisher für unwahrschcin -
lich hielt , tatsächlich eintreten könne , nämlich daß
die Arbeiterpartei mit der Neubildung des Kabi -
nettS beauftragt werde . Der Tag , der die Arbeiter -

Partei zur Regierung brächte , wurde zugleich Eng -
lands endgültige Abkehr von der Politik von Ver -

sailleS bedeuten . Die Epoche der Gewalt wäre

vorüber , Recht , Billigkeit und BersöhnungSwille
könnten endlich Faktoren der internationalen Po -
litik werden .

Die Kontrolle Oesterreichs -

Da » sichtbarst « Merkmal , da « die Entmün -

dung Oesterreichs anzeigt , ist die ihm auferlegte
Kontroll « . Di « Finanzsachverständigen
de » Völkerbundes stellen sie sich folgen -
dermaßen vor : Die Kontrollorgane sind vom
Bölkerbundrat zu bestellen und abzuberufen und

haben ihm periodisch über die Fortschritte der

Reformen Bericht zu erstatten . Die Interessen -
ten , also sowohl Oesterreich wie di « garantieren -
den Staaten , haben das Recht , den Völkerbund -
rat als oberste Instanz anzurufen , doch dürfen
sie das nur in ganz bestimmten , genau zu um¬

grenzenden Fällen , namentlich bei Mißbrauchen ,
die den Gesamterfolg der Kredit - oder Garantie -
aktion zu gefährden drohen . Die Kontrolle darf
nicht von den garantierenden Staaten selbst ,
sondern von möglichst wenigen , uninteressierten
Organelt ausgeübt werden , die Garanten sollen
in periodisch «Zuhaltenden Konferenzen , etwa
alle drei bis sechs Monate , ihre Wünsche unt

Meinungen aussprechen . Die Kontrolle Hort auf
sobald die finanzielle Stabilität Oesterreichs
durch die Reformen gesichert ist . Da « Finanz -
komitee de » Völkerbundes ist sich klar darüber ,

daß , tveun eS auch nur Reformen finanziel -
l c r Art fordern kann , ein « Gesundung Oester -
reich » nur durch eine Wiederherstellung feiner
wirtschaftlichen Grundlagen möglich ist
Seine Produktion muß erhöht und seine Han .
delsbilanz ausgeglichen werden ; es darf als «
binnen ganz kurzer Zeit nicht mehr verzehre »
als es produziert . Dazu bedarf es internationa -
1er Wirtschaftsbeziehungen , durch welche u. a
Wien wieder zu einem Handelszentrum wird .
AIS Gegenbild oer Gesundung malt daS Finanz ,
komitee eine „katastrophale Wirtschaftslage " a «
die Wand , welche „ die Bevölkerung zur Aus -

lvandcrung oder zu elendem Untergange zwingen
würde . Selbst wenn man den ärgsten
Fall annimmt , wäre diese » Resul -
tat noch immer einem allgemeine »
Umsturz und der Verarmung de ,

großen Masse der städtischen Be -

völkerung vorzuziehen , welche die « ob

wendige Folge eines Fortdauerns der gegen -
wärtigen finanziellen

'
csorganihrtio » sein müs «

sen; denn diese Desorganisation zertrümmert
jede Basis , welche eö gestatten würde , an den

heute noch möglichen wirtschaftlichen Wieder -
aufban zu schreiten ". Wenn sich die Sochversiän -
digen bei ihrem in Sperrdruck wiedergegebenen
Satz überhaupt etwas gedacht haben , so muß
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mit Geld und Gewalt di « wahre Herrschaft aus -
übt ) , ihrer habhaft wurde . Die Branntwein -

scheitlet und die Bordellw ' . rtc , die Kuppler uni

dergleichen , die Galgenvögel und die kleine »

Diebe , alle diese zahlten dem Politiker ihren Tri -
but dafür , daß er sich meiner Buben bemächtiger
könnte . Und wenn die Jungen Anstände hatten
wie das unaufhörlich der Fall war , war es bei

Geistliche , der sie im Gefängnis tröstet «. Dock
der Führer von Tammany wendet « sich an de »

Richter und brachte sie frei . So haben die Inn
gen ihr « Lehre vom Leben noch früher bekommen
als ich die meinige — daß die Kirche ein lieben »

würdiger Schwindel , ein frommes Hörnerblafen
doch die wahre Macht Tammany ist .

fch
sprach darüber mit den Sakristanen uni

rouen der Güten Gesellschaft . Sie war «
schmerzlich betroffen , doch ich bemerkte , daß sii
nichts Ernstes dagegen unternahmen . Als ick
weiter untersuchte , entdeckte ich den Grund , bei
darin lag , daß ihr Einkommen vom Grundbesitz
den Verkehrseinrichtungen , dem Gas und andv
ren Interessen herrührt «, die den Hauptteil bei

Wahltosten der korrupten Tammanh - Maschiw
» nd der Polizei , ihrer ebenso korrupten Rivalin
beitrug . So war es offenbar , daß diese unschul
digen Damen und - Herren , „ aus dem Ei geschält "
unbewußt vielleicht , aber darum nicht wenige !
wirksam an der Verbreitung der Pest beteilig
waren , gegen die sie ihre religiösen Horner bliesen

So sah ich nach und nach , wozu meiw

schöne Kirche war und ist : ein große « kapital »
siisches Interesse , ein vollständiger und Wesens
sicher Bestandteil eine « gewaltigen Raubshstems
Ich sah , daß ihre ethischen , kulturellen und künst -
lerisck ^n Wesenszüge , so ehrlich sie von einzelne ,
Geistlichen auch gedacht sein mögen , nichts alt
ein Köder sind , ein Mittel , den Armen anzü .
locken in die Fall « der Unterwerfung unter ihr ,
Ausbeuter . Und als ich fortfuhr zu prüfen uni
das geheime Leben der großen Hauptstadt de «
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bcrftcficit waren . Bei Comicman airnehmen , daß sie den „ elenden Unter - ] kenorganisationen zu

entg"
aller Oesterrsicher einem „ allgemeinen falle erschwerend ms Gewicht , das, er in einem

mfturj " vorziehen . Jedenfalls ein hübsche « seiner Berichte die Reichswehr und einen ihrer
Bekenntnis des EgoiSmuS , der ein ganzes Volk
lieber elend verrecken sieht , als daß er seine
eigene Ruhe gefährdet sehen möchte ! Aehnlich
hu » tan klingt der Zätlnßsav des Dachoerstän -
digenibcrichteS : „ Für Oesterreich gibt cS keine
Hoffnung , sosern es nicht bereit ist ,
eine Autorität zu
wird , Reformen
Situation als die

Generäle mit diesen Geheimbünden in Zusam -
menhang gebracht lsabe . Da die Münchener Korre¬
spondenten des ( Kargos ein Monatsfixum von
einigen tausend Mark bezogen , so folgert der
Staatsanwalt straferschwerend daraus , daß bei

übrig , akS die Komiministen die Probe aufs
Excmpel machen zu lassen , damit sie den Arbei
lern zeigen , lvic man es eigentlich machen müsse .
? icsc Probe ist nun in Neichcnverg gemacht wor¬
den und die annen Weber und Spinner des Rei¬

chenberger Gebietes müssen das Lehrgeld zahlen .
Wie überall haben auch in Reichenberg die

Textilfabrik,inten den Kollektivvertrag gekündigt .
Als nun Verhandlungen über den neuen Kollek -
livvertrag stattfinden sollten , erklärten die Ber -

! treter der kommunistischen Tcxtilarbciterorganisa -'
daß sie auf keinen Lohnabbau eingehen und

da nur auf diese Art Oesterreich vor einem Dr . Max Bernstein warnte als Lcmbkcü Vcr - i deshalb die Verhandlungen verlassen . So ge
schrecklicheren Lose betvahrt werden kann . " „ Sich teidigcr vor der Gefahr , dem Strosurteil Erwä - ! schchen am 25 . September 1922 . Die Unter
unter die Autorität " einer fremden Kontrolle ffunaen politischer Natur zugrunde zu legen und >nehmer kümmerten sich nun um die Kommuni
„ beugen " — ivahrlich , deutlicher und schamloser der Freiheit der Presse Zwang anzutun . Wie solle ! sie » nicht Weiler und sehten die Löhne der Textil
kann die hohn-volle Phrase von der „ vollen S" . i > cS künftig möglich sein , van unseren Zuständen | arbeitet einseitig herab . Nun liefen die komm » ni
voränität " Oesterreichs , die nur dazu erfunden zu bcrick ' te », wenn der Bericht den Ber' chterstaiter

"

tvurdc , um den Anschluß an Dciltschland zu vci InS Zuchthaus bringen könne ! Der LandcSvermtS -
^ Paragraph mache zwischen der Berichterstattung

für das Inland und für daS Ausland keinen

hüten , nicht lügengcslraft werden !

Der FechMachyraieh .
Sachverständigengutachten und Strafantrag .

stischen Sekretäre den Nnternehmcrsekrctären
nach . Es kam am 6. Oktober zu neuen Bcrhand -
langen , in denen aber an dem Diktat der Unter ,
» ehmer nichts mehr geändert werden konnte . Es

j Unterschied . Es fei also nicht nur jede politische ' war zu spät , die Uinernchmer liattrn die Tcue -
' Berichterstattung , sondern auch jede Diskussion nmgszuloge bereits um llv Prozent geknr t , was
- unmöglich gemacht. Wenn ein Journalist wegen einem Lohnabbau von 215 Prozent gleichkam,

seiner Berichte in Bavcrn inS Zuchthaus ncfchickt Damit ist in Reicycnbcrg in der Tcxtilbranclic
werde , wenn der Landesverrats Paragraph so auS - der größte Lohnabbau überhaupt erzielt worden .

» » misten haben . Bei den Textilarbeitern , die je
den SamStag durch einen niedrigeren Lohn dafür
entschädigt werden , daß sie den koilimunisiisckwn
Phrasen gefolgt sind und der roten Gewerkschafts -
internationale angehören , wird sich diese Erkenn »
niS zuerst Bahn brechen . Eine öffentliche Textil
arbeitervcrsainnilnng in der kommunistischen
Hochburg hat am 4. Oktober den kommunistischen
GewcrkschafiSsekretären ihre Entrüstung auSge -
spreche ». Ter kommunistische Tag in Reichenberg
beginnt sich gegen den Abend zu neigen und wir
können dem . Herrn Neurath , für den wir sonst
wahrlich wenig Smnpathien übrig haben , dies - ,
mal recht geben , wenn er ans der kommunistischen
Kreis ' onfcrenz am letzten Sonntag gesagt hat :
„Praktisch haben wir bis jetzt wenig leisten käu -
neu " . Tic Rcichenbergcr Textilarbeiter werden
diese Worte ergein c » und sagen : . Und was ihr
geleistet habt , war zum Schaden der Arbetter " .

Der Sachverständige Direktor Tr . Thünme ,
Oberbibliochckar ^ "

über den

Anklage gegen Lenibke fälle schön ^niit ^ daß die Flachsindustrie fünf bis zwölf Prozent , in der

sten Payot befragt . Thinmie erklärte , die Ber - von ihm berichteten Tinge im wesentlichen schon ! ^emenindustrieOilböhmenS 15 Pro em , im
bekannt waren . Außerdem seien Gehcimorg . ani » tschechischen Ostbohmen 19 Prozent . Tausende
sationcn gesetzwidrig . und gesetzwidrige Unterneh - Lohnkronen sind dadurch den Reichenberger Ar -

mnngen dürsten sinngemäß nicht den Schuß des > bcilern verloren gegangen

Gesetze « genießen .
' m f,rr '

Ans i ) ß® Schn Wnto der
KommiinUen .

Zum Vertragsabschluß der Reichenberger Textil -
nrbeiter .

öfsentlichung des Crzbergcr - Memorandums habe
mich seiner Ansicht dem Deutschen Reich keinen
Schaden zugefügt — eS sei ja doch schon in der
Presse veröffentlicht gewesen —, wenn sie auch
stinimungsmäßig eine ungünstige Wirkung habe
ausüben können . Der Vorsitzende machte zu diesem
Punkte längere Zlusführungen , die erkennen lie¬
ßen . daß er selbst anderer Meinung sei. Zu der
Veröffentlichung des Ritter - Telegramms bemerkte
der Sachverständige dagegen , daß sie unzweifel -
Haft dem deutschen Interesse schädlich gewesen
sei . Es sei allerdings eine Frage , ob das Riilcr -
Telegramm , nachdem Eisncr bereits öffentlich da -
von gesprochen hatte , noch als geheim zu detrach -
ten gewesen sei. Auf verschiedene Fragen des Ber »
leidiger » des Angeklagten Frcheubach führte der
Sachverständige auS , es fei anzunehmen , daß Fe »
chcnbach In gutem Glauben gehandelt habe . Fe -
chenbach habe sich nur als „politischen Testaments -
Vollstrecker " Cisnerö betrachtet , als er die Toku -
Meute zur Veröffentlichung gegeben habe . Ei » gc -
wisser Hang zu Unwahr1) aftigleit und Eitelkeit ,
andererseits em Ehrgeiz mit großen Zielen sei
bei Fcchenbach vorhanden gcweien , wie das auch
bei EiSner der Fall gewesen sei. Auf eine Frage
de § Vorsitzenden äußerte sich Dr . Thimme dahin ,
daß Fcchcnbach mit dieser Tokunicntenvcröffe . . t -
lichung den deutschen Katholizismus als eme der
maßgcbei den Kräfte in der Konterrevolution habe i bic xoix Internationale bringe das . heil . Und da ! es sich nur um Schimpfen und Spalten handelte ,
treffen wollen . Ueber das Rotterdamer Büro sagte ^ c & die Arbeiter nicht so ohne weiteres glauben | da haben die Kommunisten ihren Mann gestellt .

Telegramme .
Ausf ! hrnng des MudanwMlommeas .

Slthen , 13 . Oktober . ( HavaS . ) Tie g r i e ch i »
i f ch c Regierung genehmigte die in Mu »

| dania abgeschlossene Koiivenlion .
K o n st a n t i » o p c l , 13. Oktober , lHavas . )

- Tic türkisch «» Truppe » haben den allgemeinen
! Rückzug aus dem Gebiete von Tschanak begonnen .

Nun stelle man sick einmal vor , wie die

Tinge ausgeschaut hätten , wenn die Union der

Textilarbeiter die Verhandlungen geführt hätte !
Tie Vertreter der Union statten sich zweifellos
an den Beratiiiigslisch gesetzt , um bei den trauri -
gen wirtschaftlichen Verhältnissen für die Ar¬
beiter das Möglichste herauszuschlagen . Die Kom -
ii ' unisten hätten die Vertrauensmänner der Union
Uiiteriiesttiierkncchle geschimpft „ nd Verräter ge - i
heißen . Die Union der Textilarbeiter hätte viel - 1

Seitdem es eine kommiinistischc Bewegung > leicht etilem löprozenligen Lohnabbau zuge¬
in der deutschen Arbeiterschaft in der Tschecho - 1 stimmt , wie in Braunau oder der oslböhmischen |
slolvakei gib : , werden die Kommunisten nicht Leinenindustrie und die Kemmunisten hätte » die !
müde , - u betone » , daß die bisherigen gewcrk - j Unionistcn als die Schnldigen am Lohnabbau j

Le ' in AllNKherung an Frankreich .
Pari «, 14 . Oktober . lTsck, . P. - B. ) In

einem Interview mit dem Berichterstatter des
„ Maliu " erklärte Lenin : Er betrachte Frank -
reich » nd Rußland als die zwei Länder ,
welche in natürlicher Weise das europäische
G l c i ch g e w i ch t ausrecht erhalten , und
er cnipsestle dai ^ r bessere französisch ,
russische B e z i e h u » g c ». Bczüglicl , der
M e c r c n g c ii erklärte er , daß sich die Sowjets
Widers « Pen werden , sich die Regelung
dieser Frage durch England diktiere » z »
lassen.

schastlicsteii Verlranensmänner die Arbeiter ,,ver > > hingestellt . Da waren die Kommunisten doch - WrAtnpßttzprfinfltlllfl ilt ' OPIlfftftfftnh
raten " haben , daß ihre Methoden den bentigen ! ganz andere Kerle . Sie haben eine revolutionäre j " *

Zeitvcrhältnissen nicht mehr angemessen sind . Gescr getan — dafür m« ß auch die Arbeiterschaft :
daß sie nicht ge »i,g „ revolutionär " sind und daß , einen Lohnabbau von 23 Prozent über sich er - j
es . lucitn diese Führer von der Leitung der Ge - ! gehen lassen. Wenn also d' c Textilarbeiter uni '
wcrkschasien entfernt sein werden , den Arbeitern acht Prozent weniger Lohn bekommen , als es
ganz bestimmt besser gehen werde . Die Gewcrk
schafisführer wolle » , so sagen die Kommunisten ,
nicht „ kämpfen " , die Massen aber brennen darauf .

sonst hätte geschehen können , dann können sie sich
bei den Kommunisten bedanken .

An diesem Beispiel mögen die Textilarbeiter \

Berlin , 14. Oktober . 2fb Montag wird der
Preis des M a r k c n b r o t c S in Berlin auf
l Ii O^ M a r k erhöht . Boraussichtlich ivird es ab
30 . Oktober , entspreckiend der Verdreifachung des
Preises für Umlagcgetreide , auf cnva das dop
belle erhöht werden .

der Sachverständige , es sei ohne Zweifel ein poli
tische ? Organisationsbüro gewesen , aber nicht für
die Kreise deS englischen Großhandels .

Staatsanwalt Dr . Tresse beantragte gegen
Felix Fechenbach wegen vollendeten Landes -
Verrats ( Veröffentlichung der Ritterdcpcfchc ) 15

Jahre Znchrhaus , wegen versuchten Landeüver -
ratS ( Berichterstattung für die Korrespondenz Gar -
gaS ) 12 Jahre ZuchtltanS , zusammen dir gesetzliche
Höchststrafe von 15 Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust . Dieselbe Strafe beantragte er
gegen Tr . Gar gas » gegen Karl Heinz Lemke

wegen versuchten Landesverrats 14 Jahre Zucht -
haus und 19 Jahre Ehrverlust . Zur Begründung
führte der Anklagevertreter aus , baß er den Nach -
weis der erfolgten Veröffentlichung für die Be¬
richte an Gargas nicht erbringen könne , weshalb
für die nur versuchter Landesverrat anzunehmen
sei . ' Außer Frage sei. daß unter den von den ' An¬

geklagten geiiannten Geheimorganisationen Was -

wollten , wollte man die Qualität durch die Oittin - Sic haben das sogar besser zustande gebracht als
lität ersetzen und sagte es ihnen täglich in langen die Gelben SUs es aber darum ging , preciische
und immer langweiliger werdenden Ausrufe » , Arbeit zu leisten , den ? lrbeitcrn in der schweren
in denen zwar keine fachliche » ' Argumente für die

Behauptungen der Kommunisten angeführt w>,r
den , die aber dafür regelmäßig mit dem Ruf

wirtschaftlichen Krise zu helfen , da haben sie
gezeigt , was für elende Stümper sie sind , und
haben der gesamten ' Arbeiterschaft vor>zrsührt , daß

schlössen : ES lebe die dritte Internationale ! Ganz sie Schädlinge der ' Arbeiterklasse sind . In einer
neue Methoden sollten in die Gewerkschaften ei »- j Zeit , wo die Arbeiter einen schweren ' Abwehr-
geführt werden , der Stein der Weisen im Klassen - kämpf führen , haben sie die Slrbeiterschast über

kämpf schien gesunde » und olles Betonen der ; ihre wahre Lage durch nichtssagende Phrasen ge¬
ästet » gewerkschaftlichen Grundsätze , daß mau mit wuscht und ihr Rakelenfeuerwerk für daS Licht |
der Kraft des Gegners rechne », ihn nicht unter -
schätzen und die eigene Kraft nicht überschätzen
dürfe , daß der Streik nicht die einzige Waffe
der Slrbeiterschast ist . sondern snaewendet werden

muß . tvcnn alle andereu Mittel fehlgeschlagen sind ,
daß man insbesondere in Zci . cn oer Krise sich
a » ss Verhandeln verlegen müsse , prallten au der

Einsichtslosigkcit und sozialen Kur sichtigkeit der
Moskauer Jünger ab . ES blieb nichts anderes

deS Tages ausgegeben . ' Als aber das Feuerwerk
erlosch , da merkten die Arbeiter , daß es nicht Tag ,
sondern Nacht lvar . da sahen die Reichenberger
Textiler , daß sie für die gemerksckwstlichen Akc -
thoden , für das revolutionäre Gehaben des Herrn >
Mai die Zeche zahlen mußten .

Tie Arbeiter Rcichciibcrgs , einst die Elite
der österreichischen Arbeiterbewegung , werden

schon allgemach erkennen , waS sie an den Kom -

Sie engU ! ch ? n Bov ^ >Sge zur Sunie -
rung der deu ,1cheu Finanzen .

Paris , 14 . Oktober . (Tsch. P. - B. ) Tic Rc -

arationskommissiou veröffentlicht einen Bericht
über de » von Bradb n r h unterbreiteten Bor -
schlag bezüglich des Ausgleiches des deutschen
Budgets und der Stabilisierung der deutschen
Marl . Der Plan enthält folgende Vorschläge !
l . Da « deutsche Budget nahezu völlig von den
V c r p f l i ch t u n g e » a u s dem Friedens -

vertrag für zwei , eventuell bis zu einer
Dauer von vier Jahren zu entlaste », nm so
Teutschland die Möglichkeit zu geben , Kredite zu
erhalten . 2. Ten Nlarkknrs durch eine Verein¬

barung zu stabilisieren , in der die Reichsbank er

niächtigl wird , G o l d g e g e n P ci p ie r zu einem
von einer gemischten Konimissi ' -n festgesetzten
Preis zu verkaufe n. 3. T ie Reparation ?
kommission zu reorganisieren und ihren Sit » »acti
Berlin zu verlegen .

Mammon und ihre Niederträchtigkeiten der Welt

offenbarte , sah ich die Haltung der Kirche gegen - -
üoer einer solchen Tätigkeit . Ich »ras weder auf
Sympathie noch auf Verständnis , sondern auf
Hohnlächeln und Verleumdungen — vis die vcr -

ehrungswürdige Einrichtung , die mir einst ehr -
würdig und edel erschien , in meinen ' Augen- die

ewige Stätte der Verderbnis wurde .
Unerbittlich führt Sinclair diesen Gedanken

für die Kirchen aller Konsessionen durch . Er

schildert die „ Kirche der Eroberer " , die von der

großen ' Angst des Menschen der Urzeit vor den
ihm unerklärlichen NaturgctrwUen ausgeht , und
eine Kaste von Zauberer Priestern schafft , welche
das Fleisch der Opfer verzehren , die ihren Göt -
lern geweiht werden , von den Priestern der

„Mctzger - Gottheiten " , angefangen vom jüdische »
Jehova , von dem die Bibel erzählt , bis zur hei -
ligen Inquisition und dem - vexenglanbeii , der ,
auf der christlichen Tenfelolehre veruliend , in
Amerika gerade noch so besieht wie in Europa .

Die „ Kirche der Guten Gesellschaft " tritt uns
in einer Reihe von Bildern entgegen , Ivo die
Geistlichen als willfährige Diener der Reichen
austreten . Sie segnen die Waffen der Krieger und
verfluchen die Geburtenregelung , weil die lapi -
talistischc Gesellschaft ein Interesse an der map
senhastcn Vermehrung deS Proletariats bat . Vi -
schöse verwerfen den . Kampf gegen den Alkoholis -
muS ebenso , wie sie einst die englischen Kriegs -
schifte gesegnet haben , die auszogen , um den Wi >

verstand Chinas gegen die Oplumeinfuhr zu bre -

che», die der englischen Händlerschaft Profit brin -

gen sollte . Sie verteidigten die Ncgcrsklaverei
ebemo , wie sie die Lohnsklaverei als Gottes Wil¬
len hinstellen und dem ' Armen die Unterwürfigkeit
unter den Willen der Reichen predigen . Das ist
die protestantische Episkopalkirche Englands und
Nordamerikas . ■In dem Kapitel „ Die Kirche der

Dienstmädchen " aber sehen wir die katholische
Kirche an der Arbeit , wie sie in der » ordameri -

kanischen Republik dafür tätig ist , daß „ Kath »<

liken " in die Volksschulen und in die Schnlbehör -
den hineinkommen , damit die Kinder nichts über
Galilei . Giordano Bruno »iio Ferrer erfahren ;
daß „Katholiken " in die Biblioihcksämter ein -

dringen , damit das Publikum feine Gelegenheit
habe , wisscnsckwstliche Bücher zu lejeii ; daß die

„ Katholiken " die Poli ' . ei in der Hand haben und
die Bttlmtc »Posten bekleiden , damit die Priester ,
die in verrufenen - Häuser » festgenommen werden ,

nicht angezeigt mid bestraft werde » ; vor allem

aber , dag »»Niels der Religion die ungebildeten
Eii » n >a » dcrcr ans den katholisckxn Ländern Euro -

pas , die ' Majorität der Bcrgwcrkssklaven . an den

Wagen des Kapitals gespannt , bei Streiks von

ihren „Seelsorgern " im Stickze gelassen, an die

' Aktionäre verlaust werden . Die „imheiligc Al -

lianz " zwischen der römischeil Kirche und dem

Wahlmacher der Großkapitalisten ' Mark Hanna
und seinem Nachfolget hat ihre Früchte getrogen :
„ . Heute ist die kaihalisctze Kirche fest begründe :
und allenthalben anerkannt als einer der - rviiipi -

Pfeiler des amerikanischen Kapitalismus , sie

cesivt etwa fünfzehntausend Kirchen , vierzehn
Millionen Gläubige und ihr Eigentum wird aus
eine halbe ' Milliarde Dollar geschätzt . Für dieses

Eigentum wird keine Steuer bezahlt , weder Gc -

mrlnde - , noch Staats - , noch Bundesscener , was

ganz deutlich heißt , daß du und ich , die wir nicht

zur Kirche gehen , aber Steuer zahlen , !»>' die

öffentlichen Kosten des Katholizismus aufkom¬
men . . Wie bekannt und selbsiveritandlnh
klingt uns dies , dem Amerikaner aber kommt es

als etwas Ungeheuerliches vor . . .

Tie Kirckie der Sklavenhalter , die Kircve der

Kaufleute , die Kirche der ' Marktschreier — mit

zahllosen Beispielen aus der Geschichte Amerika «

und Europas ziehen sie an uns vorüber , eine voll -

kommene Erläuterung der Rolle der Religion

als „ Oel für die Maschine unredlicher Beretche -

rung " Und es kann sich keine Religionsgesell -
schalt' über Protektion der Konkurrentinnen de -

schweren , denn alle kommen daran , alle bekam -

men ihren Teil ab , sie alle werden als Diener
und Nutznießer der Nicnschenklasse gezeigt , die in

England wie in ' Amerika , in Oesterreich wie in

Franlreich zur Herrschaft gelangt ist : „ Das fiitv
die großen Wucherer , die internationalen Finanz -
lcilte , die die feinste und höchste Blüte des tap >-
talistischeu Systems sind . Diese Herren machen
die Welt zu ihrem Heim oder , wie Shakespeare
eS ausdrückt , . u ihrer ' Auster . Sie versiehe »! sich
darauf , sich jeder Umgebung anzupassen . Sic sind
katholisch in Rom und Wien , Landadelige in Lon¬
don . Lebemänner in Paris , Temokraten in Chi -
cago , Sozialisten in Petersburg , und Juden , wo
immer sie sind . " Und diese neuen Klassen haben ,
da sie vor dem Giganten der ' Arbeit zittern , die
Kirckcn gekauft , denn : „ Wer kann die Augen
dieses Riesen blenden ? Wer vermag ihn an sein
Lager zu fesseln ? Da gibt «S nur einen ' Vermitt¬
ler ' ohnegleichen : den Wahrer der heiligen Gc -

Heimnisse , den Vertreter der allmäcbligen Furcht -
bartcit , den Spender und Verweigerer des ewi¬

gen Lebens . Zittere , Stlave ! Wirf dich nieder und

beuge deine Stirn in den Tlaud ! "

' Amerika ist d- as Land der Sekten . ' Auch sie
werden unter das kritische Seziermesser genom -
inen , und sie alle , die ' . ylethodisien , die Nlor -

moite » . die Adventisten , die „Pfings ' kirche der

Nazarcner " , die „heiligen Roller " und die „heilt -

gen Springer " , die „Schüttler " , die von Narren ,

Hysterischen oder Betrügern gegründeten Set -

ten , die das tausendjährige Reich Gottes vor der
Tür sehen , eine Reihe orientalischer Kulte wer -
den als Geschäfisspektilationen entlarvt . Tie Theo -
sophisten werden so geschildert : „ Tic Menschen
beschäftigen sich mit Gcldvcrteihcn oder der Er -

zcuqnitg von Luxusware ! ! , und wenn sie alt und
miive werden , machen sie die aufwühlende Eni -

deckung , daß sie Seelen haben ; die Tbeosophisten
bemühen sich um diese Deelen und diese vcr -

machen ihre Gelder der Seelenangelegetcheit , und
da gibt es Prozesse und Darstellungen in den

Zeitungen , denn wie man begreift , herrscht wilde

i Eifersucht bei der Jagd , die Seelen von Millio -
; rniren zu beHandel », es gilt Verleumdungen » nd
- Fehden , geradeso wie bei seelenlosen Geidiiif
I ten . . • " Es ist besonders verdienstvoll , daß

Sinclair auf diese andere ?lri , mit der Suck »! nach
dem UebematMichen Geschäfte zu mache, », nicht
vergessen bar .

Im letzten Kapitel schildert Sinclair die

I „Kirche der sozialen Revolution " . Da zeigt sich .
; daß er eben doch ein ? lnierikancr ist , der ohne

„ Kirche " »iilu sein kann . Er tvill eine „ neue
Religion " , die sreilch nicht » ach dem Geschmack

j der allen Religionen wäre ; die neue Moral aber ,
j die er wiil , braucht keine religiöse Hülle . Gewiß

hat er tausendmal recht , tvcnn er sagt : „ Wer
^ kennt nicht die radikalen Weiber , die ihre Erna »

j zipcitiou vom Herkommen dadurch bekunden , daß
sie ihre Nerven durch Nikotin zerstören ? Wer
l ' enitt nicht den Geist des Aufruhrs , der seine
Verachtung des Privateigentums dadurch beknn
det , daß er gestattet , daß seine Geliebte ihn ans
hält ? Wer kennt nicht die Männer , die in revo
Inlionaren Phrasen das wirksamste ' Mittel erstlik
Ie », ' um junge Mädchen zu verführen ?

Man wird dieses Buch mißverstanden haben ,
I ivcnn man daraus den Schluß zieht , daß in ihm'

etwas enthalten sei , das von der Pflicht enthebt ,
eine Moral z» hasten » nd sich danach zu steneh -
men . Im Gegenteil , weil „die heutige Aufgabe
die höchste und schwerste ist , welche die ' Menschen
jemals unternommen haben , aus diesem Grunde
sind die höchsten ?I »fordernngen zu stellen , die
jemals erhoben wurden . " Treffliche Worte ! Llver
dazu braucht es Schulen für die Kinder und Er -
Ziehung der Erwachsenen zum Gemeinschaft «- und
Verantwortlichleitsaefühl , nicht aber wieder
irgend eine „Kirche " , irgend eine „ neue Religion " .
' Aber d<is wird sich alles zeigen , sind erst die
Tempel und Kirchen der besitzenden Klasse ge¬
fallen . Alpha Omega .
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TaZes MMeiten . f
Die Schuldrosselungen tu Clmtil } .

Das alte Olmütz , das zu Zweidrittel deutsch
«var , hotte für das tschechische Schulwesen sehr
wenig übrig gehabt, Tic Tscheche » besahen nur
ein altes , baufälliges Gebäude i » der Burggrafen -
gasse, daß für jeden Schnlbetriev ungeeignet >var .
Die Fovderungeil der tschechische » Minorität >vur -
den immer abgewiesen , denn im Rathansc cnt -

schieden die Teuisch - bürgcrlichcn , die eine tschc -

chische Minorität ( obzwar sie über 0000 Kopfe

RegicrnngSkommissär , der bis zu
in Olmütz uneingeschränkt herrschte — es war
dies der Nationaldemokrai Tr . Fischer , genannt
der tschechische Löwe von Clinich — begann nun

deutsche Schulen zu beschlagnahmen und neue

tschechische einzurichten . Solange der Forderung
der Tschechen nach notwendigen Schulen genüge
getan wurde , konnte man sich int Trinblick ans die

ehemaligen mensche , unwürdigen tschechischen Schu - ,
len mit der Beschlagnahme abfinden . Toch der '

Heißhunger der tschechischen Chauvinisten ^ schien :

unstillbar zu sein . Als der Ortsbedarf an Schule » !

für tschechische Kinder schon längst befriedigt »mir . t

begann ein neues Wüten gegen die deutschen Schn -
len . Ans der ganzen Umgebung von Olmütz ^
wurden die tsilrechischen Schulkinder hcrbeigcirom - -

mclt . damit so die Notwendigkeit neuer Schuldros - j
sclungcu erwiesen wcrocn konnte . Tie Bolksschulen .

deS Hinterlandes von Olmütz , der Hanna , wur¬

den leer , dafür wälzte sich tagtäglich ein ungehene - j
rcr Strom von Sctrnlkindern in der Frühe durch >
die Bahnhofsstraße , da man eigene Schulzüge ein -

geführt hatte , um ans nah und fern das Mcn -

ichcnmatcrial in die Stadt bringen zu können , das

dann die tschechischen Schulen überfüllte . Bisher

hat man den Teutschen folgende Schulen genom -
mcn : die Mädchcnvolks - und Bürgerschule in der

FohanncSgasst , dann das ehemalige Eilabelhinnm ,
daß außer der Mädchcnvolks - und Bürgerschule
auch noch die deutsche LchrerinnenbildungSanstalt
enthielt . Tic Klassen der Mädchcnvolks » und Bür -

gcrschnlen wurden in ganz unzlänglichen Räumen

der Realschule zusammengepfercht , die den An -

fordentnge » an ein modernes Schnlgebätude gc » ,
radczn Hohn sprechen . Nun tvurde in dicscin
Jahre auch noch die zweite selbständige Knaben -

Volksschule aufgelöst und ihre Schüler ausgeteilt ,
trotzdem die sickere Aussicht besteht , daß schon da §

nächste Schuljahr das letzte sein Witt ». das noch
unter den Folgen des Krieges sehr schlug che Kin -

verzählen aufweist . Zluch in den tschechischen Schu -
len gibt cS zahlreiche erste Klassen , die nicht ein -
mal zwanzig Kinder ausweise ». Jetzt will man
den Deutschen das letzte Gebäude nehmen , d. iS

ihnen noch geblieben ist. In die deutsche Knaben -
Volks - und Bürgerschule am Juliusberg will die

tschechische RathauSmajorität drei tschechische Klos -
scn unterbringen , obwohl das Schnlgebäudc der -

art überfüllt ist und für so viele Zwecke in An -

spruch genommen wird , daß es weder anständig
gelüftet , geschweige gar gereinigt werden kann .

Taß dieses Beginne » der Tschechen nur darauf
hinausläuft , den Deutschen auch das letzte Sckul -

gebäudc zu nehmen , wird jedem einleuchten , der

mir etwas in die Schuldrosselungspraktikcn der

Tschechen Einblick genommen hat . Ten Schikanen
der tschechischen Majorität im Olmützcr Nathans
muß endlich ein Ende gesetzt werde » , wenn die

deutschen Schulkinder nicht vor die Tatsache ge -
stellt sein sollen , überhaupt keine Schulzimmcr
mehr zu besitzen .

Offizielle Meldung über die Brünner Spio -
»ageafsare . Angesichts der Meldungen der Tages -
presse konstatiert das Ministerium für nationale

Verteidigung , das ; wegen Verdachtes des Ver¬

brechens der Spionage für einen fremden Staat
drei Offiziere verhaftet wurden . Als erster
wurde am 27 . September l. I . Leutnant Georg
N o w a k o w s k i, Ordonnanzokkizicr des Landes -
Militärkommandos in Brünn verlostet , als zwei -
ler am 4. Oktober Kapitän Gustav Wolf des

Ergänzungsbezirkskommandos in Trrntschin und
als dritter am 3. Oktober Stabskapitän Jchairn
W u r tn , zugeteilt dem Ministerium für natio -
nale Verteidigung für den . Parlamcntsdienst .
Alle drei Offiziere wurden i » die ordentliuie Un -

lersuchungshast genommen und wird die Unter¬

suchung von militärischen Gerichtsbehörden gc -

führt . Uebrr Ersuchen der militärischen Behör¬
den wurden von Zivilsicherheitsr - . . . en nur
zwei Personell verhaftet , und zwar am 29 . Sep -
tcmbcr der Schüler der . Handelsakademie in
Brünn Viktor Schwabe und an demselben
Tage sein Bruder Schwabe , Hörer der deut -
scheu juridischen Fakultät in Prag . Gegen die
Brüder Schwabe wurde bei den zuständigen Zi -
»ilgerichiöbchördcn die Ninersuchung wegen . Per -
dacht deS Verbrechens der Spionage eingeleitet
und beide wurden in die ordentliche Unter -
snchungshaft genommen . Tic Verhaftung der
Mutter der Brüder Schwabe und des S. hneo des
Abgeordneten Bacra » , JUTr . Ardnin Bacran ,
wurde vom Nntcrsnchlliigsrichtcr ivcgen Mitschuld
an der Spionage angeordnet . Tie angeordneten
Hausdurchsuchungen , Vorsüvrnngen von Personen
und ihr Verhör gaben tua - nscheinUch der Presse
den Anlaß zu Nachrichten über weitere Berlmf -
tungenvon Zivilpersonen . Von den Sicherhcits -
behörden wurde bloß Paulinc Kvassah auae -
halten , die jedoch nach einem ordentlichen Verhör
wieder entlasicn wurde . — Lange genug hat es
gedauert , daß das ' Kationalverteidigungsministe -
riu sich endlich entschlossen hat , den Schleier des

ItzeheimnislcS ein wenig zu lüften .
Wehrpflichtbcgnnstigungen . Das Pressoreferat

de « Ministeriums für Landesverteidigung verlaut ,
hart : Einige Tagesblätter brachten die Meldung ,

Auf Befehl Moskaus !
Die ausgeschlossene lommunijtitche Opposition muh wieder in die Partei

ausgenommen werden !

TaS „ Rüde Pravo " veröffentlichte gestern au

der Spitze seines MorgenblaUes einen Befehl
des Obersten Koulinandos in Moskau , der geeig -
nn ist , großes Aussehen in der gesamten Poliu -
Ichcit Oefsenllichkcit l ^rvorzurnfen , da er das

A n s c h c n der tsck)cchoslowakischen kommunisti -
s. hcil Partei auf das tiefste erschüttert ,
nlld ohne Zweifel dazu beitragen wird , daS noch
vorhandene Vertrauen der tschechischen und deut -

scheu kommunistisch gesinnten Arbeiter dieses
Staates zu ihrer Führung weiter zu untergraben .
SUS historisches Zeugnis von dem fort -
schreitenden Verfall der kommunistischen Bctve -

gung , als ein T o k u m c u t des Chaos , sei
das ' denkwürdige Schreiben der kommunistischen
Internationale an tue tschechoslowakische Sektion
. in Nachfolgenden vollinhaltlich wiedergegeben .

Der ExelutivauSschnß der tschcchoflolvaki -
schen kommunistischen Partei erhielt von der Exe -
lutive der kommunistischen Internationale nach -
stehende Entscheidung :

An die Zentrale der tschechoslowakischen
kommunistischen Partei in Prag .

Berte Genossen ! Der Exekutivausschuß hat
in großen Umrissen die Ereigu . ffe bei der letzten
Konferenz der tschechoslowakischen kommunistischen
Partei zur Kenntnis genommen und folgendes
beschlossen :

1. Di « Exekutiv « konstatiert noch einmal ,
daß die allgemein « politisch « Linie der Mehrheit
der Zentrale richtig ist und vemrteilt da » Auf¬
trete » der LppositionSgruPPe in der Form , wie

es geschehen ist» wie auch das undiszipliniert «
Borgrhen .

2. Trotzdem ist die Ausschließung der

Oppositionsgruppe au « der Partei
nicht richtig . Ter Ausschluß au « der Partei
ist etwas , das nur in der alleräußersten Not ange¬
wendet werden lann . Dazu darf man nur dann

schreiten , wenn alle anderen Möglichkeiten er -

schöpft sind , waS in diesem Falle nicht zutrifft .
Tie Exekutive der kommunistischen Jnter -

nationale beschließt daher :
1. Der Beschluß , daß die Genoffcn

Stur « , I i l « k und ander « auS der kommunisti -
schen Partei ausgeschlossen werden » wird vor -

derhaud sistiert » wobei die R« ch1 1 de «

genannten Genossen als Mitglieder
der Partei wiederum zu erneuern
sind .

2. Di « OPposttionSgrnppe ist aufzufordern ,
daß sie die Genoffen feture » Bolen und Jilek
zum vierten Kongreß sende , damit sie den Stand -

Punkt der Opposition verteidigen .
3. Endgültig wird diese Frage auf dem

vierten Kongresse der kommunisti -
schen Internationale geregelt wer -

den , dessen Entscheidung natürlich
für alle bindend sein wird .

Im Augenblicke einer unerhörte » Offensive
d « S Kapitals gegen die tschechoslowakische Arbei -

tcrschast , einer ungeheuren Steigerung der Ar -

beitslosigkeit und einer allgemeinen Verschärfung
de « Kampfes sind die Kommunisten der Tschecho -
slowakei verpflichtet , ihre Reihen zu festi «
gen und auf alle Fälle jedweden Zwie -
spalt zu beseitigen . Mit kommunistischem
Gruße :
Di « kommunistische International « in Moskau .

ES besteht kein Zweifel , daß dieser „i »hi -
bierende " oder „ Mietende Beseht der Kommu -

»istifchen Internationale die furchtbarste , kaum

zu übertreffende Blamage der tschechoslowakischen
tummuntstijchcii Partei darstellt . Tic in Mos -
kau sitzenden , regierenden Schöpfer der noch lauge
nicht vergessenen „ Reinignngsortioncn " geben
Kontrabcfchl dort , wo eine untergeordnete Gruppe
der Kommunistischen Internationale das oppo¬
sitionelle Wirken einer Anzahl führender Partei -
Mitglieder als u n ha l t b a r bezeichnet und sich
darum entschlossen hat , die „ llmerminierer " und

„Zerstörer " der Disziplin aus der Bewegung aus -

zuschisfen ! Die ganze Ocffentlickkeit hat es ge¬
hört , mit welchem Lärm Sture , Jilek und die an -
deren hinausgeschmissen wurden — und nun
kommt die inappellable Entscheidung aus Mos -

kau , daß die mit allen Schimpfnamen Belegte »
wieder »n die Partei aufzunehmen sind' .

Die Exekutive in Moskau konnte — wollte

nicht auch ) i c sich freiwillig des letzten Ansehens
und Vertrauens begeben — nicht anders handeln .
Sic konnte der Welt nicht daS Schauspiel bieten ,
daß heute Revolutionäre der Komnuunstijchen In -
ternationale nicht mehr angehören dürfen , weil

sie der Ideologie treu gedlievcn sind , die bereit

Begründer vor zwei oder drei Jahren als etwas
Ewig - Äellcitdcs iit die . Herzen und Hirne der Ar -
bester versenken wollten . Die Kömmnnistisckw
Internationale kann trotz ihrer gewaltigen Wand -

Uuig die wahren Bolschewiki Slnrc ,
Jilek und Bolen nicht fallen lassen , nur aus
dem Grunde , weil sie heute » och an dem sesthal -
tcn und das lveilcrprcdigen , lvas Lenin und die
Seine » noch bis vor Jahrcssrist als das Allein -

scligmachendc gepredigt haben . Und mit der dik -

tatorischen Gewalt , die Moskau über alle und
alles ausübt , das sich ihm »iilcrlan machte , zwingt
es die hiesige kommunistische Partei zum Rückzug ,
zwingt sie . die Rechte der Ausgeschlossenen zu er -
neuern und vertagt die endgültige Rege -
l u n g der Frage auf den vierten kommunistischen
Weltkongreß . Bis dorthin wird das Chaos in
der tschechoslowakischen kommnnistismen Partei
schon riesige Dimensionen angenommen l/abeit
— was dann sicherlich auch zur weiteren „Festi -
gung " der kommunistischen Internationale
beitragen wird .

Zunächst aber stelle man sich nur die Situa -
tion vor , in die der Moskauer Befehl unsere hei -
mischen Kommunisten augenblicklich versetzt hat .
Alan erinnere sich nur , wie die nunmehr schwer
bloßgestellten „Bernichlcr " der Opposition über
deren Führer gesprochen und geschrieben haben .
Karl K reibt ch legten den fehlte , Jilek und
Bolen folgende Epitheta bei : persönlich « Gehässig -
fei «, Bosheit , in DoktriniSmus verkleidet « poli¬
tische Unfähigkeit ' , geistige Jnserorität , angebor « ,
» es Intrigantentum usw . — Mit diesen gebore¬
neil Intrigante », mit diesen bosliaste » und ge -
Hässigen Individuen , mit diesen Unfähigen , In -
fcriorcn müssen sich jetzt auf Besch ! Moskaus
felncral und Kreibich wieder zusammensetzen , mit

ihnen , die so beispiellos beschimpft und beleidigt
wurden , teilen nun femcral , Kreibich und Neu¬

rath . die sich jetzt so gut vertragen , wieder eine

Partei . Die Ausgestoßenen und Berfchmtcn er -

hielten von Moskau nichts als einfachen PertvciS

— die Mehrheit der Partei aber eine Ohr -
feige , deren weitreichender Schall allgemeine
Heiterkeit hervorrufen wird .

daß der Beschluß des Senates , betreffend die Ge -
Währung von Begünstigungen in der Erfüllung
der Wehrnflicht am 14 . Ortober rechtsgültig wird ,
weil der Scnot diesen Beschluß am 14 . Juli 1022
faßte und seit dieser Zeit die dreimonatige Frist
verflossen ist . Dazu wird bemerkt , daß der Senat
zwar in der Sitzung vom 11 . Juli 1922 den an¬
geführten Entwurf angenommen hat , daß aber
dieser Entwurf am 14 . Oktober 1922 nicht Gesetz
wird . Nack Paragraph 43 der Brrfassnngsurkundc
muß ein Beschluß des Senates , durch den ein Ge¬

setzentwurf angenommen wurde , der durch die

Nationalversammlung bisher nicht durchberaten
war , gedruckt dem Abgeorducteuhause vorgelegt
werden , welches binnen drei Monaten darüber

Beschluß fasse » soll. Diese Frist wird » ach der

Berfassungsurkunde nicht von dem Tage gerechnet ,
an dem der Senat den Beschluß faßte , sondern
von dein Tage , an welchem der gedruckte Beschluß
des Senates der Nationalversammlung übergebe »
wurde : außerdem kann diese Frist durch ein
llebereinkonnnen der beiden Kammern ' . ' erlängert
werden .

Zusammenstoß mit Schmugglern . Aus
W a r n s d o r f wird uns berichtet : In der
gestrigen Na cht um ein Uhr waren plötzlich zehn
vis zwölf Schußdetoilatioiicu zu hören . Am
Morgen stellte sich heraus , saß an der Grenze
MarnSdors - Scifhennersd rf uiuvsst des alten
Bagtuerfe - , eine angcstich dreißig Personen stärle
Schmugglcrgesetlschaft » o » der Finanztvctche an
gehalten wurde . Da die Wache von der Waffe
Gebrauch machte , ist anzunehmen , daß sich die
Schmuggler zur Wehr setzten. N e n u Mann
sollen s c st g c n o in m en worden sein und die Fi -
nanzivaclw soll reiche Warrnbentc gemacht habe ».
Finanzrat Grnber aus Reichenberg führt die Un -
tersnchung , nach deren Abschluß mehr zu ersah -
ren sein wird . Wie verlautet , soll der Schrniig -
gelzug der Finanzwache vetratni worden sei ».

JesuitismuS der Grubenbesitzer . An den Pra -
ger AntiindiaungStafeln hängen Plakate , welche
die Unterschrist : „ Die Unternehmer der Mähr . »

Ostraucr Reviere " tragen . Tarauf ist sonst noch
u lesen , die Forderungen der Grubenbesitzer seien

deshalb den Bergarbeitern gestellt worden , damit
der Kvhlenpreiö herabgesetzt werde . Diese Phrase
soll nichts anderes als den Eindruck erwecken , daß
die Unternehmer für eine Berbilliaung der Kohle
eintreten und daß die Arbeiter sich dagegen weh -
ren . Das ist natürlich eine grobe und gemeine
Fälschung . Denn rS ist nachgewiesen , daß alles
das zusammengenommen , waS die Unternehmer
von den Bergarbeitern fordern , eine Herabsetzung
von 10 bis 50 Prozent ihrer Söhne bedeutet .

Selbstverständlich denken aber die Unternehmer
niemals daran , in eben demselben Augenblick sich
auf eine derartige Kohlenprcisherabsctznng einzu -
lallen . Sie haben also mit ihren demagogischen

ssplakaten den alten Nachweis erbracht , mit wel¬

chen verlogenen Mitteln sie den ganzen Kampf
führen .

Gegen die Geschlechtskrankheit «». Die rcpu -
blikanischc Liga für die sittliche Wiedergeburt hat
sich an das Gcsundhcitsmiilisterium mit dem

dringlichen Ansuchen gewendet , daß ehestens die

Durchführungsverordnung zum Gesetze über die
Bekämpfung der Gcschlechtskranlhcitc » anSgcge -
den wird . Ebenso wandte sie sich an die Pra -
ger Polizcidircktion mit dem Ansuchen , daß diese
in den Grenzen der bestellenden Gesetze sowie deS
neuen Gesetzes über die Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten gegen die wachsende Prostitu - !
tion in den Prager Straßen und in öffentlichen
Lokalen strengstens vorgehe .

Di « christlichen Brüder übernehme, : keine
Verantwortung . Der christlichsoziale Ge -
Werkschaftsrat in Mähr . - Ostrau erklärt
zum Ausbruche des Bergarbeiterstreiks im Oftrau -
Karwiner Revier , daß die ' Vertreter dar Gcwcrk -
schaftsgruppen der christlichsozialen Bergarbeiter
im Interesse der Arbeitersolidarität einheitlich mit
den anderen Gewertschaftsorgamsationen vorge¬
hen werden . „ Da aber das christlichsoziale Ge -
werkschaftssekrctartat zu Verhandlungen über den
Streik »«cht eingeladen « nd auch nicht aufgesor -

18 . Oktober 1922

dert worden war , Vertreter in den Zentralaus -
schuft zu ernennen , können wir " — heißt es in der

Erklärung — „ vor der Bergarbeiterschaft , Oeffent .
lichkeit und Regierung , keine Verantwortung für
den Ausbruch sowohl wie für den verlaus des

Streikes übernehmen . " — Es kommt wirklich
nicht darauf an , ob diese Herren die Pcrantwor -

tung mit übernehmen oder nicht . Es hat sie auch

noch niemand gebeten, die Verantwortung für
den Streik zu übernehmen .

Deutsche General « bor französischen Berich -
trn . Havas meldet aus Lille : Der deutsche Gc -

neral Händler , der frühere Oberbefehlshaber
der 6. Armee , ist vom Lillcr Gerichtshof in con¬
tumaciam wegen Zerstörung von Immobilien in

Anciens z » 10 Jahren Festung und 20 Jahren
Anfcnthaltsverbot verurteilt wordci . — Ein « Un¬

tersuchung gegen den General von G l o ß wegen
Plünderung und Zerstörung von Immobilien und

gegen den General von der Marwitz , wegen
Erschießung von Zivilpersonen , die

sich keinerlei strafbarer Handlung gegen die Kriegs -

gesetzt schuldig gemacht haben , wurde vom Be¬

fehlshaber , des 1. ' Armeekorps , dem General La

Capelle beantragt .
Der schlagendste Beweis für die Abrüstung

in Frankreich . In der freitägigen Sitzung des

. HeereSauschnsseS der . Kammer teilte der Kriegs -
minister mit , daß sich die Stärke des französischen
. Heeres ans 660 . 000 Mann belauft . Es besteht
ans 36 Divisionen , darunter 6 für die Rhein -
lande nnd die Kontingente , für die Levante und
die Kolonien .

2,277 . 677,737 . 937 . DaS ist in Kronen ans -
gedrückt , der österreichische Banknotenumlauf am
30. September 1922 . Man hält also bereits bei

zwei und einer viertel Billionen ! In der letzten
Woche hat der österreichische Banknotenumlauf
nm 317 Milliarden zugenommen , wou noch die

„Sicht - Kassenscheine " von 46 . 3 Milliarden kom -

tuen . — Am 31 . Juli 1914 betrug der Bank -
notcnnmlailf in Ocsterreich - Ungarn, dein Staate
von mehr als 20 Millionen E: nwoh » crn , : w c i
Milliarden . Im ScchSmillioiienstaatc
Dciltschöstcrreich beträgt der Notenumlauf also
mehr als das Zwölfhundertfachc . In diesem un -
"li ' lckscl' geit Staate nimmt der Notenumlauf in
einer Woche hundermndfünfzigmal soviel zu ,
als im alten Oesterreich überhaupt Banknoten
vorhanden waren !

D! « Auswanderung au » der Slowakei . In den
lebten drei Jahren sind aus der Slowakei , dem
„ Rüde Pravo " zufolge , 70 . 000 Menschen ansgewan -
dert . Wer in Prag vor dem amerikanischen Kons » -
lata die großen Fronten der sich um Paßvisa anfiel -
landen Slowaken gesehen hat , der wird diese Mel -
düng durchaus für glaubwürdig halten . Wenn man
in Erwägung zieht , daß der ungeheueren Ausdehnung
der Slowakei eine verhältnismäßig geringe Bc »iir *-
rungSziffcr gegenübersteht , so muß einen die Za! >
von 70 . 090 ' Auswanderern nachd nklich stimmen , zumal
das einen gewissen Reichtum an Industrie besitzende
Ka ^ path ' iil ' nd Arbeitkröfte dringend braucht , wenn
man cd in dieser Beziehung hoch bringen will . Die
Slowaken , denen bei dem heutigen Regime in ihrer
Heimat vielleicht eine nationale , aber sicherlich keine
wirtschaftliche Betätigung geboten wird , können nicht «
anderes tun , als auszuwandern , wenn sie ihre FamI -
lien nicht verhungern lassen wollen . Früher gingen
die Slowaken im Herbste in die Kohlengruben nach
Salgo - Tarion . um im Frühjahr mit den ersparten
Groschen ifdi Hanse zurückzukehren . Heute ist diese
ArbcilSmöglichkcit nid » mehr vorhanden . Denn die

Balntaspannnng zwischen ungarischer nnd tschechischer
Krone ist eine gewaltige geworden , daß die nngart -
schen Löhne der Kohlengrubm aus «in Nichts in tsche -
chischcr Währung zusammenschrumpfen . Wenn in der
Slowakei nicht baldiokt durch die Regierung Arbeit «-

Möglichkeit geschassc,! wird , so ist die Gefahr nahe ,
daß an « der Slowakei ein zweite « Irland wird .

Ausstellung von Arbeiten der Staat «sachschul «u.
TaS Ministerium für Schulwesen nnd VolkSkultnr

veranstaltet im Knnstgewerblid ) « » Museum in Prag . ,
l . ( Sanhlrova ) , eine Ausstellung von ' Arbeiten fäml -
lichcr ScaalSsachschlllen . Dieselbe enthält in zahl¬
reichen abgeschlossenen Kosen namentlich Möbel , Tex -
tilicn , Melollarbcilc », Keramik , Glci « und andere

kunstgewerbliche Gegenstände , wcldic in den Werkstät¬
ten der Fachschulen von den Schülern auSgefübrr
wurden . Die Ausstellung wird vom 15. Oktober biZ
15. November l. I . täglich von 9 bis 5 llhr geöffnet
sein . Eintritt 2 K. Sonntag am Tage der Eröff -

nnng , ist dieselbe nur eingeladenen Gästen zugänglich .
Hochschulkurse zur Heranbildung der Bürgerschul -

lehrerschaft . Ter voin Reichsverbande der deutschen
Biirgersd >nttehrerschast in der Tschechoslowakei crrich -
tele Hochschulkurs zur Heranbildung der deutschen
Bllrgcrschilllehrcrsdiaft wird noch in diesem Winter -

scmcstcr an der deutschen Universität zu Prag eröff¬
net . Leiter des Kurses ist der an « der Lehrerschaft
hervorgegangene bekannte Pädagoge Dr . Herget »
Komotan , an den auch bezügliche Anfragen unter

Beischlnß einer Antwortmarke zu richten sind .
Die AntialkoholauSstrNilng in Prag ( kleiner

Uraniasaal ) wird heute nm N Uhr eröffnet . Dom

allgemeinen Besuche wird sie heute nachmittags von
3 biö 7 Uhr nnd am 22. von 9 bis 1 und von 2 bis
S bis 7 Uhr , am 10. bis 21. von 10 bis 1 nnd von
7 Uhr geöffnet sein .

Ezplofionsuugkllck in Kaunowa . In den Ziegel -
tverken Keil in Kaunowa explodierte der grosse
Tampskessel , wobei der Hladik , sowie drei Ziegelarbei -
ler schwere Brandwunden erlitten . Einer der Arbei -
ler erlitt so schwere Verletzungen an den Ange » , daß
man nm seine Augen fürchtet .

Sin schwerer Bankraub in KönigShütt «. Wie
au « Königshütte gemeldet wird , ist in der Nebenstelle
der Polnischen Tarlehenskassa ein schwerer Einbruch
verübt worden . ES wurden 40 Millionen Reichsmark
nnd 150 Millionen polnische Mark gestohlen . Es tra .
fen Beamte der Warschauer Kriminalpolizei ein » nd
nahmen sämtliche Beamte der Nebenstelle in Hast , da
bei den AmtSstellen der Verdacht besteht , daß der Ein -
beuch fingiert wurde .
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Der gekrönte Lügner .
Zu Wilhelms Erinnerungen .

„ Die numerierte Luxus - Ausgabe ans echtem
Büttenpapier , mit derKaiserkrone und dem Na -

menözug als Wosserzcicheit gedruckt , i » Perga -
ment 2500 Mk . " Leipzig , K. <y. Koehler , Verlag .

Die Kaiserkrone als Wasserzeichen : das ist
das Symbol des Buches , das soeben das Licht
der Alten und der Neuen Welt erblickt , n » d der

berühmte Dollarvcrtrag , der dem Autor heute rund

- t00 Millionen Mark seines Reiches einträgt , ist
der Zweck . Das große Mitleid , mit dem viele

Deutsche die „tragische Gestalt des Kaisers " zu
adeln versuchen , vermöge » wir , durch andere

Objekte beansprucht , nicht aufzubringen : ihm gehl

es , scheint uns , erheblich besser als der unabsch -
baren Reihe von Männern und grauen , die der

Krieg verstümmelt oder verwaist hat . Trotzdem
hätte jeder begriffen , wenn ein von der gesamten
nichtdculjchcu Welt Beschuldigter nun sclvft zur
Fcdr griff , um sich zu reinigen ; natürlich , indem

er seine Motive rein erhielt , zugunsten jener
schuldlosen Opfer . Doch der letzte Hohenzoller

rechnet , scheint es , lieber mit einer ander » Art mV

„ Millionen " , die nicht stöhnt , sonder » knittern

Trotzdem halten wir wenigstens aus die takt -
volle Arbeit seines erkorenen Dramaturgen ge -
hofft , die dies ertragreichste Buch der Geschichte
auch andern erträglich machen konnte : geschickte
Hände hätten einen Mann mit seinem Wider -

spruch , einen Einsamen konstruieren können , der

das Vergangene nur durchdenkt , der Mann des

Schicksals hatte erscheinen müssen , dessen Seelen -

tönen auch der politische Gegner lauscht. Doch er

glaubte : die Axt int Haus erspart Herr Zimmer -
inann , und schrieb , so scheint es , im Gegensatz zu
Kronprinz Rosner , meist selber . Als Napoleon
seine Memoiren schrieb — wenn man auch nur

für die Dauer eines Satzes diesen Vergleich wagen
will —, da sah man einen bleichen Helden fiebernd
seine kleine Stube , die enge Znfck abschreiten und

Rechenschaft vor sich selber ablegen : neben die

stolze Darstellung ungeheurer Siege stellte er die
Talente seiner Gegner offen zur Schau , doch auch

eigne Mißgriffe männlich zur Kritik . So entstand
eine Art Selbstgespräch vor dem Phonographen .
Wilhelms II . Bnch gleicht in allem seiner Regie¬
rung : es ist eine Rede vor dem Spiegel .

Will man die Summe dieser fünfzehn Ka¬

pitel wisse »? Nichts in 30 Jahren hat da Kaiser
falsch gemacht , niemand verkannt , immer hat er

kassandrahaft vor den Dehlern seiner blinden

Kanzler gewarnt , vergebens : sie bezivangen ihn ,
bis er zähneknirschend unterschrieb . Beweis : Bis -
marck verhinderte ihn im Amte an der rechten
Sozialpolitik , » ach dem Sturze an der Answir -

knng aller seiner Ideen , Caprivi an der Erneue -

rung des russischen Vertrags . Hohenlohe und

Marschall zwangen ihn zur Krüger - Tepesche , deren

verheerende Wirkung er angedroht hatte , Bülow

nötigte ihn nach Tanger , wohin er nur sehr ungern
gegangen sei, und hinderte ihn nicht am Jntcr -
viciv mit „ Daily Telegraph " . Bcthniann endlich ,
inmier Gouveruannie und ihn ständig belehrend ,

habe trotz aller Warnung des Kaisers den herauf -
ziehenden Krieg nicht gesehen , ihn an dcr Resort »
des Wahlrechts , an der Unterstützung von Tirpitz
verhindert : Prinz Max endlich zwang ihn gegen
die heißesten Wünsche seines Herzens zur Flucht .

Soviel Behauptungen , soviel aber Lügen . Der

Fakt BiSmark liegt weit komplizierter , und nichts
kennzeichnet die „ Volkslied ? " des Kaisers besser ,
als fein Geständnis , den offenen Kampf gegen die

Sozialisten , den Bismarck wollte , habe er nur
aus politischer Nötigung zum Ausgleich nicht süh -
ren können . Für alle Fälle läßt er sich am Ende
des Kapitels von den Arbeitern einer Werft einen

Lorbeerkranz für seine Sorgsalt überreichen .
Schlimmer ist schon , daß er nicht bloß Bismarck -

Worte ( den Vergleich von Siegfried und Hödur
mit der deutsche » Geschichte ) ohne deren Autor ,
und zwar als jüngste Lcsefrüchte zitiert , sondern
ihm auch Worte unterlegt , die er historisch und

psychologisch nicht gesagt haben kauu .

Ebensowenig hat Wilhelm de » russische »
Bertrag gewollt , vielmehr aus persönlichem Haß
verboten . Daß er die Kriigcrdepeschc selbst crfun -
den , bezeugt ihr Stil und Impuls , bezeugen
schriftliche und mündliche Uebeilicscrinigen aller

Beteiligten ; doch selbst diesen Haß gegen England
— das echteste Gefühl dieses ans Furcht und Ei¬

telkeit komponierten , durch Eduard VII . in beiden

Punkten getroffenen Charakters — will er vom

alten Hohenlohe widcrivillig übernommen haben .

Wie er nach Tanger verlangte ( bis das Meer und

der Schimmel hochgingen ) , beschreibt anschaulich
sogar der sanfte Schee », und was Bülow betrifft ,
so dürfte er wohl demnächst selber sprecht », nach -

dem er , nur aus Rücksicht gegen in » Kaiser , bis

jetzt geschwiegen hat . Tie ganze Tücke , die in drei -

ssig Jahren dort nirgends Verantwortlichkeit über -

nimmt , wo man doch immer Glanz gccrutct hatte ,

zeigt auch hier , wo er rasch noch dem Zentrum die

Schuld an Bülows ( ihm selber doch höchst er -

wünschten ) Fall zuschreibt und den schwachen ,
aber feinen , auf alle Fälle verstorbenen Grafen
Hertliug . einen Freund Bül ws , itech im Jähre
1917 in Spa stolz erklären läßt , er habe Verdienste
an Bülows Sturz .

Bei allen könnte man fragen : tvar dieser
Pseudo Autokrat , der fünfundzwanzig Jahre laug
durch seine gepanzerte Friedenstaube , durch seinen
drohenden Stahlengel üiit dem Oelzwcigc Europa
in Erregung gehalten hat , nicht Manns genug , in
den Momenten seiner politischen Visionen allein

zu entscheiden , und gegen seine Berater ? Hinderte
ihn vielleicht eine vernünftige Verfassung , zu ent¬

lassen , was ihm nicht mehr beliebte ? Wer Bis -
marck mit einem Wink fortjagen dürfte , der mußte
wirklich , wie er mehrmals wiederholt , törichte
Noten widerstrebend unterzeichnen ? Fühlte er sich'
etwa konstitutioneller als die Konstitution ?

Man muß ihn nur als Landesvater hören ,

Das AkdTrMsmmen im
Die genaueren Bestimmungen des Urbereln -

kommend sind : Die Arbeitszeit bleibt bei
den Grubenarbeitern bis auf weiteres unverän¬
dert , bei de » Oberiagarbeitern und in
den K o k s c r e i c ii gilt am Samstag die
er ch t st ii n d i g c Arbeitszeit . Die Vertreter der

Arbeiterschaft crtlärcn sich bereit , über die nnr -
male achtstündige Saiiistvgsschicht für die G r u -
b e n a r b c I t c r zu verhandeln , wenn ine -
ntgstcns fünf Tage in der Woche gearbeitet wird .

Die L o h n s r a g e wird in der Weise ge -
regelt , daß die Durchschnittslöhne vom 24 . Srp -
temvrr bis zum 18 . November um 2*. Prozent
und vom 19 . November um weitere fünf Prozent
herabgesetzt werden . Die Familienzulagen
werde » allgemein vom 24 . September bis 48 . No -
vember um 25 Prozent herabgesetzt , vom 49 . No °
vcuibcr ab wird über die Art der Zulage , be -
. ziehungsweise , soweit sie in die Löhne einbezogen
wird , ein neues Abkommen getroffen , wobei der
Grundsatz gilt , daß der aus diese Zulagen «nt -
fallende Betrag l » der Höhe von 70 Prozent der
^ genwärttgen Höhe «ingerechnet lverden wird .

Die in der Acreinbarnng vom Mai 4922

dann erst begreift uian , wie er sein Jahrhundert
begriff . Bis 1913 hatte Preußen ein Wahlrecht ,
das » mn in einer Republik wie eine alte Kanone
im Museum anstaunen würde : Drei Klassen , ge -
ordnet nach dem Gelde , was jeder besaß . Fünf -
tindzwanzig Jahre lang : vergebens wiederholter
Sturinlauf von links , der König als heiliger Gea -
» er jeder Gleichheit . Als endlich der Krieg feine
Todfeinde , die Sozialisten , unter die Fahnen führt ,
fordert die Linke laut und energisch , was ihr längst
zukam und was ihnen endlich eine einzige Geste
bewilligen mußte . Statt dies nun , apres tont , in
ein paar schlichten Worten zu bestätige », greift dcr

Kaiser Heine noch Belhniann an , er habe seine
giilen Absichten verschleppt : denn schon im ersten
Kriegswinter habe er seinen tapfere » Preußen ,
mit denen er selbst vor dem Feinde gestanden
habe , nach siegreicher Heimkehr eine Belohnung
spontan bereiten wollen , — dies olles in einem

falsch patriarchalischen Tone , der zwischen dem

Großen Friedrich und dem Sonnenkönig eine

kuriose Milte hält und dies alles gespickt mit

Lügen . Denn wie soeben dcr Berliner „ Vorwärts "
nachweist , ist die Behauptung , B e t h in a n n
habe die Wahlreform verschleppt , eine grobe Bcr -

leumditiig des toten Reichskanzlers : ein kompli -
zierte « „Plnralivahlrecht " hätte nach dem aus -

drücklichcn Wunsch des zu einer Wahlreform erst
mühsam überredeten Kaisers der Lohn sein sollen
für die „siegreich heimlehrenden " Krieger .

Ist also niemand , der vor seinem Blick be -

steht ? Doch . Tirpitz . den er seines , auch nach der

Abdankung noch kaiserlichen Dankes versichert ,
diesen alten , gefährlichen Seeman empfiehlt er
seinem ftoitcnloseii Paterlandc als einzigen' , der

ihm wieder aufzuhelfen wüßte ! Man spürt , wohin
die Rückreise gehen soll. Auch sonst wird dies 9.

Kapitel , das Heer und Flotte behandelt , mit sei¬
nem frisch . fröhlichen KricgStempo die Herzen aller

„ ollen ehrlichen Preußen " entzücken . Weit kürzer
und viel komischer ist ein anderes Kapitel gclzal -
teil , in dem Wilhelm das ästhetische Fazit seiner
Epoche zieht, und wo man ihn im Verkehr mit

seinen Fcstdichlcrn und Dekorateuren oder im

Frühjahr 1914 auf Korfu sieht , über Homer und

dorische Säulen forschend , während , wie er hin -
zufügt , im Kaulasus schon gegen ihn mobil

gemacht wird !

Dennoch passiert ein entscheidender Wider¬

spruch . Während er nämlich für alle Fehler seine
Minister verantwortlich macht , im To » eines

Gutsberru , der wegen eigenen schlechten Einlau -

fr « ooer auch wegen des Hagels seinen Inspektor
verklagt , schreibt er sich alle „Erfolge " selber zu :
cr ist es . dcr Lord Hal ' cane in feine Schranken
weist — und dann folgt die schwer kränkende Be -

schrcibung dieses Mannes , der zu den Zierden
britischen Geistes gehört , und cr lacht über Belh -
» Kinns angebliche Tränen bei der Abweisung

dieses letzten cng. ijchcn Friedensversuches .
- aß dcr Kaiser Kriegsausbruch und - ende

falsch sieht , ist menschlich verständlich . Nur einige
Drolerie » werden sich bald beflügeln : so etwa ,

daß die Armee , deren entscheidender Druck im Juli
aus den deutschen Dokumenten , aus allen Mc »

mvircil und aus ihrer eigenen Tradition folgt ,
vom Auswärtigen Amte mit dcm Kriege schuld -
yafi überrascht worden sei ! Auch dürften sich Kari -

lcuiiristcn durch die Behauptung des Kaisers aitge -

regt fühlen , im Juli 1914 wäre ein Teil der eng -

tischen Flotte nach Norwegen unterwegs gewe -

sc», um ihn dort abzusaugen .
lieber den Kricgsablans selber schweigt des

Kaisers Hösüchleit fast ganz . Am Schlüsse aber

wird cr lebhaft : Prinz Max und Scheiden,an » wer -

den die Zielscheiben seines letzten Kaiser - Manövers ;
dcr Prinz , dcr die Dynastie noch am 9. November zu
retten suchte , wird geradezu Zerstörer des Rei -

ch s genannt . Was blieb da dem armen Willy
noch tibrig , als natürlich nach furchtbarem inne -

ren Kampfe , das teilte auch der Kronprinz für

seine Person mit — zu fliehen ? Das Aue . and ,

schreibt der Kaiser , wollte keinen Frieden mit ihm
schließen , das Inland warnte vor dem Bürger¬
kriege : so rbachte er das „ ungeheure Opfer " .

Was nun folgt , steht seit Jahren mindestens
alle Sonntage in jedem reaktionären Blatte zu

lesen : so ganz hat der Träger des Schicksals
die Stichwort ? seiner Histrivlten übernommen :

Zersetzung im Innern , viereinhalb Jahre glän¬
zender Wasfcnlaten . unerhörter Siege , Dolch -

1
goß von hinten , als dcr Friede in Grcisnahe
stand . Daun aber lvcist cr die drei Borwürfe

zurück , warum er nicht anders gehandelt habe :
Ali der Spitze des Heeres den Aufstand m der

Heimat niederwerfen ? Bürgerkrieg ! — Beim

Mllu - Karwiner Revier .
geregelten M i n i in a l 1 o h » e » » erden vom
24 . September bis zum 48 . November von
45 K auf 33 . 75 K und vom 19 . November an
auf 34 . 59 K herabgesetzt . Der Vertrag vom
November 4929 , bzw. die B e r « i n b a -
r. « n (| vom M a i 1922 , welche am 21 . August
l922 abgelaufen sind , werden den obigen Aen -

deriinge » angepaßt und mit Geltungsdauer bis
31 . Dezember 4922 erneuert . Er kann frühestens
am l . Jänner 1923 lltägig gekündigt werden .
Falls der Vertrag nicht gekündigt wird , Wird
seine Geltungsdauer automatisch verlängert und

bezüglich der Kiindbarkeit gelten die betreffenden
Bestimmungen des erneuerten Vertrages . Die am
29 . September 1922 mit 48 K kundgemachten
Pergarbriterlöhne werden für eine Leistung von
7. 5 Meterzentnern gegenüber 7 Meterzentnern
mit einem Betrag « von 48 X festgesetzt . Beide

Parteien erklären sich mit den obigen Bestim -
mnnge » einverstanden und werden in Mähr . -
Östron auf ihrer Grundlage spätestens bis
15 . November 4922 einen neuen Kollek¬

tivvertrag abschließe ».

letzten Angriff im Kampfe den Tod suchen ?
Neue Opfer ! — Sich selber töten ? — Erstens
Christentum , zweitens Verantwortungsgefühl ' .
Er mußte sich, sagt cr . seinem Volke erhalten ,
um ihm zu helfen und die Schnldfrag « aufzu
bellen : noch minder durfte er den Vcrcingclorix
spielen und sich den Feinden stellen .

Doch mm bringt zum Schlüsse das längste
Kapitel zwei Ucberraschinige ». die Kaiser -
freunde hätten verhüten sollen . Wilhelms
FriedenSpose ans Menschliche und Christentum
wird von ihm selber als politischer Sck>achzug
erklärt : die drohende Kriegsentscheidung in

Europa mußte verschoben werden , bis Teutschland
solch eine Wcltstellnng inne hatte , daß die Feinde
zitterte ». Noch bedeutsamer ein zweites Kaiser -
wort , an dem man ja nicht drehen noch deuteln
sott : Detitschland habe Fehler gemacht , aber im
Interesse des Friedens , solch - gehler seien keine
Schuld , Teutschland habe den Krieg nicht gewollt ,
also auch nicht verschuldet .

Hätte der Kaiser einst als Prinz und Bonner

„ Börnste " das Strafrecht seines künftigen Reiches
studiert , er hätte von zwei Arten von Delikten er -
fahren : den vorsätzlichen und den fahrlässigen .
Kein Verständiger hat dcm Kaiser je den Borsatz
vorgeworfen , und als man ihn 1914 gar mit Attila
verglich , beleidigte man nur den Attila . Was fahr -
lässig von ihm und den Seinen verschuldet wurde ,
das steht in den „ Deutschen Dokumenten " , Band
1 —4 .

Genau so steht es mit seinem Buch : zu -
mindest sind die meisten Darstellungen fahrlässig
falsch . Tie Forschung wird es kaum streifen . Dem
Psychologen rundet es fcaö Bild , den Monarchi¬
sten muß es erbleichen lassen . Es bleibt im Grunde
nur , was der Verlag des Buches anpreist : Eine
Krone als Wasserzeichen .

Verliaalstng der Holzarbeiter .
Reichender «, 14 . Oktober . Ter zweite Vor -

bandstag des Verbandes der Holzarbeiter , Drcch -
skr und verwandten Berufe in der Tschechoslo-
waklschen Republik wurde heute nachmittags im
Saale der Vereinshalle eröffnet . Die Delegierten
aus allen Teilen dcr Tschechoslowakischen Repu¬
blik erfüllten in stattlicher Anzahl das Lobst ,
außerdem waren auch ausländische Vertreter er -
schienen .

Verbandsobmanit Genosse Tlapak eröffnete
um halb drei llhr nachmittags die Beratungen
mit einem Rückblick ans die Entwicklung des Ber -
bände « . Im Vordergrund der Beratungen steht
die Regelung der Beitragsleistung und des
ll n t c r st ü tz u n g s >o e s e n s. Aus der Tages -
Ordnung steht ferner ein Antrag des Genossen
Macouii üibcr gewerkschaftliche Zeit -
fragen , ein Referat über die Tätigkeit der

Schiedskommission für BetriebsauSschüsse .
Unter lebhaftem Beifall dcr Delegierten begrüßte
hierauf Genosse Tlapak die Vertreter dcr inter -
nationalen Holzarbeitcrorganisationcn K o u d c n -
b e r g ( Amsterdam ) , Ärkvicka , Domes

( Wien ) , die Genossen M a c o n n von der Zcn -
lralgcwerkschaftstommission deS Deutschen Ge -

werkschaftsbiinde « und Klon da für die uord -

böhmische Holzarbeltergewerkschaftskommission und
verlas die zahlreich eingelangten Begrüßnngs - -
schreiben .

Slach der Wayl des Präsidiums und dcr

Kommissionen begrüßte Kondenberg die Delegier -
ten im Auftrage des deutläM und des Holland ! -
scheu Holzarbcitcrvcrbaildcs . Durch Schuld dcr

Krise , welche sich überall geltend macht , stehen in

Deutschland 30 . 000 Holzarbeiter im Streik , um die

Löhne dcr immer weitcrgct,enden Teuerung anzu¬
passen . Auch in Holland gilt eS gegen Arbeits¬

losigkeit und Reaktion zu kämpfen . Dort haben
die Holzarbeiter die Herabsetzung des einstigen
Grundlohnes nicht ganz abwenden können .
Die holländische Arbeiterschaft hat eS leider nicht

verhindern können , daß die festgelegte Arbeitszeit
von 45 Stunden auf 48 Stunden vermehrt wurde .

Mrtvieka ( Wien ) Milderte die Leiden der

dentschösterreichischen Arbeiterschaft » nd den

Kampf um den Index . Den Holzarbeitern ist eS

erst in letzter Zeit gelungen , die gleitenden
Zulagen zu xtwirke ». Leider »ruß berichtet wer¬
den , daß , obwohl tut September die Steigerung
der Breide mit 91 Prozent festgestellt wurde , die

Erhöbuna dcr Lobne um v » Prozent erfolgte .
Ferner schildert er den Kampf dcr B u ch d r u ck e r ,
welche wöchentlich nicht wcitiger als 4. 6 Milliar¬
den Kö . an Streikunterstützungen auszahlten .

Sekt « 5.

Wenn die Streikenden siegten , so dankten sie dies

der treuen Solidarität der Arbeiterschaft , die den

Kampf finanziell unterstützte .
Genosse Maeoun betont zunächst , daß sich der

deutsche Gewerkschaftsbnnd in seiner gegenwärti -
gen Orgamsationssorm als eine Notwendigkeit
bewährt ' habe . Der Bund habe gleichzeitig den Or -

ganisationsaufboit besorgen und den Kampf gegen
das Unlernchmertttm führen müssen . Im Ver¬

hältnis unserer Organisation zu den Verbänden

des tidKc ' ifjflowafifchcii ZcntralgowerkschaftsrateS
ist eine Besserung eingetreten . Die gemein
same Slktion gegen die Tenernng und die Wir !

sckastSkrisc , die zusammen mit den beiden tschecyi

scheu Gewerkschaftszentralen »iltcriiomiiicil wurde ,
bedeute eine Abkehr von dcr bisherigen An

schauung der Tschechen und darin schon liege ein

Erfolg des deutschen Gewerkschafisbundes , welcher

zu der Hoffnung berechtigt , daß sich allmählich
das Verhältnis klären werde . Die Frage dcr ein¬

heitlichen Organisation kann nicht gelöst werden

mit dem Schlüssel der zufälligen Staatsgrenzen
oder mit Gewalt , sondert ! mit aus Grundlage des

einander Näherkommens . gleich zu gleich . Auf
die Ausführungen des Genossen Kondenberg ein

gehend , erklärt Genosse Maeoun . daß der deutsche
GewerkschaftSbimd formal noch nicht in den

internationalen Ge Werkschafts '
bnnd ausgenommen wurde , daß er aber in

ständiger Verbindung mit ihm siebe . Die Zentral
gewrrkschaftskomtiiission hat eine Einladung zum

Kongreß im Dezember crbaltcn und wird an ihm

voraussichtlich auch teilnehmen .
Ncber den Punkt dcr Tagesordnung , Statu

tcnändcrung , referiert Genosse Tlapak . Er erläu

tert die einzelnen Abänderungen , welche nottvcn

diaerwcisc getroffen werde » müssen . Mit Aus¬

nahme der 5, 8, 17 und 21 nahm die Ver

sanrinlnng die gestellten Anträge des Verband «

vorstandeS einstimmig an . die 5 bezeichnete » Pa¬

ragraphen sind von dcr Neberprüfiliigskommissioil
zn bearbeiten und in der morgigen Tagung zur

Beschlußfassung vorzulegen .

Erinnernngen .
AuS den Anfängen der Arbeiter -

bewegunA in DeutfchbShmen .

Bon Wilhelm Kie 1 cwetter .

Der Prozeß der 52 begann am 4. De -

zember 4882 und endete am 23 . genannten
Monats mit dcr Urteilsverkündung . Angeklagt
waren hauptsächlich deutsche Genossen ans allen

Teilen Böhmen « wegen Geheimbündelei . Pick

iannten einander gar nicht oder mir dem Namen

nach . Bon den besonder « tätigen Genossen au «

Reichenberg und Umgebung befanden sich an ?
Anklageliste : Ferdinand Schwarz , Josef Hannich ,
Anton Vehr , Josef Schiller , Josef Ulbrick , Franz
Roscher , Eduard Geller und Wilhelm Kicscwetter ;
dann Karl Schmidt au « Böhmisch Leipa und

Rudolf Sommer ans Aussig . Meines Wissens
nach leben die ztvei letzgeitannteit noch . Und

von den Rcichcnbergern sind noch am Leben Wik -

Helm Mcichciil >an , der nicht in Untersilchungü -
Haft mar , während dieser Zeit zuhause die einge
lausenen Untcrstützlliigsgclder entgegennahm und

an die Frauen und Kinder dcr Eingespcnckcn
auszuzahlen hatte , was gerade wahrend dieser
Zeit nicht die leichteste und ungefährlichste Tätig¬
keit war . Dock ) cr übte sie pünktlich aus , sowie
überhaupt die Arbeiterschaft Nordböhmens ihrer

Pflicht , die Familien der Verhafteten zu unter -

stützen , voll und ganz nachkam . Außerdem ver «
dient von den deutschen Angeklagten noch genannt

z » werden Viktor Winter aus Oberleulensdorf
nnd die tschechischen Genossen Wenzel Waic an «

Aussig und dcr Bergmann Chonra .
In der Anklage figurierten fast alle als

„ B o r st e h e r der Gehcimvünd e" . Tic

Anklage stützte sich zumeist auf eine » Organisa -
tionbentwurf , der die Rechte und Pflichten der

' Mitglieder festsetzte , und im westliche » Böhmen
bei einer Hausdurchsuchung gefunden worden

sein soll . In Wirklichkeit aber tvar dieser Ent -

tvnrf eben nur Entwurf und niemals in Kraft .
Die meisten dcr Angeklagten hatten keine Ahnung
von ihm. Doch das half nichlö , dcr Staatsanwalt ,
der von ' Wien aus mit den Sozialistenverfolgun -
gen betraut war , und der , wenn es hätte sei »
müssen , ans einem unbeschriebene, . Blatt Papier
die Schuld dcr Angeklagten herausgelesen hätte ,
hielt diesen Entwurf für bewcisträftig und die

Verurteilung erfolgte . Nur wenige eingingen ihr .
Di « damaligen Prozesse gegen die Sozialisten

iixircn eben alle Willkür - nnd Gewaltakte der Be¬
hörden oder „Tendeitzprozcsse " — wie sie die

Juristen heißen — um Politisch unliebsame Ele¬
mente uiisclchdlich zu machen .

Als Verteidiger in diesem Prozesse hatten
wir die Zldvokaten : Dr . Wolf Enzing « und Dr .

Glaser aus Wien , sowie Dr . Sttansky aus
Brünn . Alle drei erfüllten ihre Schuldigkeit voll
nnd ganz ; besonders Dr . Stranskp aus
Brünn , der jetzt als Senator dcr Kramarschpartci
angehört , nahm damals als junger Advokat sei -
neu Bcrteidiaerberuf sehr ernst ; cr verglich die

sozialistische Bewegung mit der deS beginnenden
Christentums und stellt « uns so gewissermaßen
als Helden und Märtyrer hin . doch das nützt «
alles nichts , tvar doch daS Urteil zu Beginn der
Verhandlung bereits fertig , so daß dcr ganze
Prozeß nur einer Komödie gleichkam , denn schon
vor seinem Beginn hattet « wir erfahren , daß aus
der Liste ein Teil der Angeklagten mit einem
roten und der andere Teil mit einem blauen

Häkchen bezeichnet war . Die roten , die ma »
offenbar für die gefährlicheren hielt , bekamen

auch die schärferen Strafen .
Den Vorsitz bei den Verhandlungen führt «

der LandeSgcrichtSrat Ädoboda ; der Staat « ,
anwalt hieß Schneider . Dvoboda , « in Tscheche
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war der deutschen Sprache nicht vollkommen

mächtig , so daß sei » Deutsch zuweilen erheiternd
auf die Angeklagten wirkte . So sprach er z. B. das
Wort „Feldschlößchen, " fas oft gciiannt wurde
lim Gasthause „ zun « Feldschlößchen " in Neichen -
berg , das unser Vcreiiislokal lvar , sollte auch
unserer Sitz als Geheimbündler sein ) immer der -
kehrt ans . indem er anstatt Feldschlößchen „Fcld -
släschchen " sagte . Das hatte das eine Mol zur
Folge , dag er vom Staatsanwälte grimmig an «
geschnauzt und vor uns Angeklagten aufgcfor -
dert wurde , sich einer bessere » AiiSdnickSwcise zu
bedienen . Wie einen begossener Pudel hörte sich
der Herr Vorsitzende diese für ihu beschätnendc
Perriipelnng ruhig an . Zu einem interessanten
Zwischenfalle führte auch die Einvernahme des

Polizeikommissärs K » i r s ch ans Reichenberg .
Als dieser von dem Staatsantvalte gefragt wurde ,
was er über uns zn sagen weiß , antwortete er ,
daß er nnS nur ak » junge , anständige Leute
aus dem Vereins « und VcrsonlinlniigSlcben
kenne . Und als der Staatsanwalt weiter frug ,
ob er von der Gefaimbündklei , die lvir in Rci «

chenberg betrieben haben und von der schon alle

Spähen von den Tüchern pfeifen , nichts wisse ,
antwortete er , daß er feine Kenntnis davon
l »abc und dag man ans fas Geplansche alter
Weiber nicktö zn geben brauche . Darauf der
Staatsanwalt verdrossen : „ Sie können abtreten ,
Herr Zeuge ! " Ausfallend bei der ganzen Verband ,

lung war weiter dag bei der Vornahme von den

deutschen Angeklagten , sich das Frage - und Ant¬

wortspiel zwischen ihnen und den « Vorsitzenden in
einer ruhigen Weise vollzog , während , wenn ein

Tscheche drankam , sich in den meisten Fällen ein

grimmiges Wortgefecht entspann . Tic tschechischen
Genossen beklagten sich auch tvcgen ungleichmägi -
gcr Behandlung bei der Verfassung nnd Trans «

vortiernng . Wie sie fast einstimmig lchanptcte » ,
ivnrdrit nc zumesst geschlossen von «vendar -
ntc « nach Prag gebrach : , während wir deutschen
Genosse » nur i » vereinzelten Fällen n. ' ih Prag
in Ketten transportier : wurden . Es war daher
nicht zu verwundern , dag die Tschechen darüber

aufgeregt waren und dag ihre erregtere Sliui '

mniig bei jeden , An>asse zum Ausdruck kam .
Tos Urteil , welches am 23 . Trzcmvcr so gc «

wisscrinagei : als Wcihiiachsgefckienk den Angeklag
teil vcrliindei lrnivbf , enthielt Strafen von 14

Tagen Arrest angefangen bis zn zwei fahren
schweren sterlcr . Genosse Wa ic , ein tschechischer
Schnhinarhcr ans Aussig , n>ar der einzige , der
zwei Iabre Kert e r zudiktiert bekam . Er
tollte die H e r st e t I n n g von T v r c » g s l a>
s ch c Ii versucht haben , Weswegen er nicht nur
wegei ' Geheimbüiidelei sondern auch ivegcn ver -
suchter ösfcntiichcr l ' öcwalttäiigkeit verdonnert
wurde , trotzte »! ihn , eigentlich nichts bewiesen
ivurd >' , denn Line dicsbcznglickzc Gendarmerie -

anzeige hätte , wcnii die Richter gewissenhaft : !
lltänner gewesen ivären , nicht als Beweis ange -
nommcn werde » köiinc «. : Waic wanderte nach
abgebüßter Strafe bald aus . Er ging mit seiner
Familie nach Teutschland , wo , wie ich erst im
verflossenen Jahre vom inzwischen verstorbenen
Senator Eingr vernommen h,be . er in Man » -
heim ein großes Smiigwareiibann besitzt . Toch
dürfte er die siebzig bereits überschritten habe » .
Tie ztveitgrößie Strafe erhielt der tschechische
Bergmann , E h o » ra im Ausmaße von sechs
Monaten , Ferv . Schwarz , ZeUer , Schiller . Tom
incr und eine Reihe anderer belaiuen je vier Mo
1101: zudiktiert , Ick; erhielt nebst d . n Genossen
Ulbrich . K. öuig , Behr nnd Kar ? Schmidt Zu Wo¬
chen strengen Arrest ; Heide aber wie viele andere
10 Wochen in IlniersuchuiigShast zugebracht , sich
fuhr am 3. März mit dem Genossen Resdara ,
der so lange wie ich in der Prager Sozialisten -
Versorgung zugebracht hatte , nach Reichenberg ,
wo »vir von einer Reihe von tzscnossen und un » _
seren Weibern auf der Bah » vom letzten Zuge >
abgeholt wurden . Bevor wir aber von Prag ab - l

ftihvcn , wurde un ? mitgeteilt , daß wir auf immer

nnd ewige Zeiten aus der Landesfaiiptstadt ans -

gewiesen seien , worüber wir ur . S aber nicht gc .
rade ärgerten .

Zuhause fand ich alles in Ordnung . Be¬

sonders meine Kanarienvögel , mit denen ich zu
jener Zeit einen Handel betrieb , die meine » aber
selbst züchtete , fand ich in der alten Güte vor .
Meine wackere jyron hatte sie nebst meinen drei
Kindern nicht nur gut versorgt , sondern auch
gut verkauft .

Nach einige » ErholungStagcn ging ich in die
Werkstatt , die ich ein Jahr zuvor , am 19 . August
verlassen fatie . Meine Arbeitskollegen begrüßten
mich. Und insbesondere der eine unter ihnen ,
namens Anton Thiel aus Unterkratza », der feiltet *
Gesinnung » ach mehr liberal wie sozial war und
mit dem ich manchen Strauß ausgesechicn falle ,
wen » er nach der FrühstückSfanse die Nettigkeiten
ans der „Reichenbcrger Zeitung " brachte , verdient
hier anerkennend genannt zn werde » , den » er
falte , trotz aller politischen Tisscrenzen , die z>vi «
fchen uns bestände », seinen Einfluß beim Fa .
brikShcrrii , Heinrich Ginzel , aufgeboten . s „ daß
ich wieder ungeniert hinter meinen alten Web -
stuhl treten konnte .

Während unserer -Haft in Prag hatte sich der
Streit innerhalb unserer Partei verschärst . Tie
radikale Riwinng hatte im Norden Böhmens
die Oberhand gewonnen , llnd da die Radikalen
ans jenen Tagen viel Aehnlichkeit hatten mit den
heutigen Kommunisten , will ich näher darauf
eingehen . ( Fortsetzung folgt . )

« « « »IIIS SM « .
Aufierordcntliche Vcrbandskltnfez . cn ,
deS Zentralverbandes dcrAnge stellten .

Heute tritt in Tevlitz eine außerordentliche
Perbandskonferenz des Zcntralrcrbandcs der An -
gestcllle » in Industrie , Handel nnd Verkehr • «<
. » lammen . Wie alle übrigen proletarische » Schickt -
len werden auch die Angestellte » von der wirt¬
schaftlichen Krise schwer getroffen . Auch sie sind
vom Lohnabbau bedroht , vielfach werden Ange¬
stellte entlassen und fallen der Arbeitslosigkeit an -
beim . Deswegen hat sich die Exekutive der Zen j
tralleitnng entschlossen , eine außerordentliche Per - !
bande -konfcreiij cinzuberilfen , in der über die
Sorge » der Angestellte » im gegenwärtige » Augen -
blick und über die Ausgabe der Organisation ge -
sprachen werden soll . Tie Vertreter der Orts -
gruvveu und der verschiedene ! ! Branchen , die im
Zeiltreckferband vertreten sind , wollen sich über
die Lage aussprechen , miteinander beraten nnd
für dir Angestellten die als notwendig sich er
gebende » Beschlüsse fassen . Im Interesse der ' An-
gellelltenschaft ist den Beratungen der größte Er¬
folg zn wünschen .

Die Arbeitslosigkeit . Das Ministerium für
soziale Fürsorge teilt mit , daß in der erste » Sep -
temberhalstc 1922 in der ganzen tschechoslowaki¬
schen Republik 33 . 999 Personen Stelltulcseuunll ' r
stiit ' mig bezogen Halen , nnd zwar i ?l . «' -00 Männer
und 11 . 490 Ivanen , ferner 29 . 500 Ha tsfaltnngS -
initglied - r. vicve » entfallen ans Böhmen 19 . 999 .
In Wirflr ' chkcir ist die Zahl der Arbeitslosen na¬
türlich viel größer . Im Teplitzer Bezirke ;.
B. haben nngesähr 3499 um die Arfaclsicscil -
nitterskiitzliiig angesucht , 13l. "i hezieh . n die linier -
stlitzitng . Tie Zahl der entlassenen Arbeiter be-
rrägl jedoch 479 « . Ebcno schlimm sieht es in den
Nachbarbezirkcn ans . Im Bezirk : D n r haben
sich 7,72 Arreitslosc ziiin Bezüge der lliitersmtzung

sind . Im Bezirke Brüx werden 4>!«i Personen
ttnter stützt . Die Ziffern ^ welche an sich furchtbar

genug sind , geben aber kein richtiges Bild der

wirklichen Arbeitslosigkeit , da nack den bestehen -
den Vorschriften „ nr ein gewisser Prozentsatz Ar -

beitsloscr Ansprüche ans die Unterstützung er¬

heben darf .
Ter Außenhandel im Juli . Nr . 7 der „ Sta -

tistischen ttebersickit des ailSwärrigeit . Handels "

bringt Taten über die Ein - und Ausfuhr im

Juli 1922 . Danach wurden im Juli im ganzen
2,985 . 676 q und 62 . 317 Stück eingeführt und

10,501 . 5*21 q und 437 . 304 Stück Ware ausgeführt ;
hicvon entfiel die Höchstinenge ans Deutsch -
land , 999 . 999 q, d, i. 33 . 49 Prozent , sodann auf
Oesterreich 318 . 278 q. d. i. 10 . 66 Prozent
nnd ans Magharien 266 . 513 g. d. i. 8 . 93

Prozent ; ausgeführt tvnrde am meisten nach
Deutsch land , 4 . 830 . 732 g. d. i. 46 . 19 Pro -
zent , dann nach O e st e r r e i ch 3,199 . 660 q. d. i.
29 . 61 Prozent und nach Magharien 718 . 196

g, d. i. 6 . 84 Prozent .
Die Weltreisproduktion . Die gesaintc Pro -

dnktion an Reis ist seit etwa 20 Jähren in

langsamem Steigen begriffen . Während im

Durchschnitt der Jahre 1993 bis 1908 die Welt -

Produktion etwa 78 Millionen Tonne » betrug ,

betrug sie in den Jähren 1917 bis 1921 durch »
schuit . ' lich 129 Millionen Tonnen . Am stärksten
ist an dieser Produktion Asien mit durchschnittlich
97 bis 98 Prozent beteiligt , im weiten Abstand

folgen dann Afrika mit ungefähr ein Prozent nnd
Amerika und Europa mit weniger als ein Pro -
-»lt . Immerhin muß man sagen , daß die ameri »

lanische Produktion stark zugenommen hat . In
Asien sclt . lt stehen an erster Stelle China , Hinter -
indien nnd Japan . Ter dort erzeugte Reis wird

jedoch meist tm Lande selbst tousuuuert , mit Aus »

» ahme von Britisch - Jndien . das ein Haupterport
land für Reis ist.

Diamantenhausse als Folge der Geldslucht .
Nicht nur auf den Diamanteiunärkten in Lau -
don und Paris , sondern auch in de » Verrmigien
Staate » , Indien nnd Osteuropa herrscht zurzeit

eine stürmische Nachfrage nach Tiamon -

tcn , und die Preise sind dafar in den letzten Wo -

chcn stark in die Höhe gegangen . Anct > in den
Ländern Europas , in denen sich die Währung in
letzter Zeit verschlechtert hat , steht heute der Dia -
»lanteiihaiidel in üppiger Bliile . Die Erklärung
für diese befremdliche Erscheinung ist hauptsächlich
darin zn suchen , daß das Publikum der Valuta -

schwachen Länder in seinem Mißtrauen gegen dir

Weiterentwicklung der . Währung im Kauf von
Diamanten die sicherste Kapitaleanlage zum
Schutze gegen den Entwertungsprozeß des Geldes
sieht . Die Preise der Diamanten sind je nach Ge -

wicht und Größe in den letzten acht Nocken um
zehn bis zwanzig Prozent gestiegen . Bezeichnender -
weise sind heute sogar kleinere und minder gut ?
Steine außerordentlich gesucht . Während man
lonst nur bei große " Steinen böhere Preise an -

legte , sind heute auch die für die kleine » bisher
tmbeacksiet gebliebenen Diantanten int Durch¬
schnitt um rund zehn Prozent gestiegen . .

Leoilenkurse .
Tie tschechische Krone not : rt in :

tttlrtch Sani , rtr . ciir 0*lfll3
W,rtl » ' . Wart 92 . 3 »

öfter : . f ! r . 23 ! ,0 . -

Züticher Schittsskttrie ( Devisen ) .

des deutschen MaldcS " aufnehmen . Als wir -

lnngsvollste Nummer des Films war ein von
einem »»vorsichtigen Ausflügler verursachter
Waldbrand vorgesehen . Die Regie arbeitete »a -
tnralistilch : mit Teer und Benzol . Der Dar -

slcller des Ucbeltätcrs hatte kaum eine brennende

Zigarette weggeworfen , da stand auch schon die

ganze Gegend in Flammen . Tic Film « konnten

sich und den Apparat noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen . Ter Wald brannte ab .
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AuWrlmgsknm .
Ei » rühriger Verschöilcruilgsverein ließ im

nahen Forst einen Aitskläriiiigssilm „ Zum Schutze

Kleine Chronik .
Tränen , die Bazillen töte «. Weinen ist nicht

mir vom seelischen Standpmik ' eine gesunde Be .

s ch ä f t i g n n g. indem man sich dadurch das schwere

Herz erleichtert , sondern die Tränen sind im wahrsten
Sinne des Worte « Bekämpf « von Krankheiten . Diese
erstaunliche Tatsache hat ein Londoner Arzt Dr .

Alexander Fleming festgestellt , der die Träuensiibstan ,

wissenschastlich untersucht hat . Er entdeckte in den

Tränen einen Stoff , den er L h s o z v m genannt hat
und der imstande ist , verschiedene Bazillen zu
töten . Der Gelehrte brachte einen einzigen Trä -

ncitlrapscii zilsainme » mit einer Million von Mikre -

den in ein UntcrsnchnngSglas nnd beobachtete , daß
der Tränciltropse » diese winzigen Lebewesen Vernich -

ict . Dieser Borgang spielt sich nach dem Dens » in

weniger als einer Sekunde ab . nnd derselbe Tränen -

tropfen kann dann noch zur Zerstörung anderer Ba .

zillen verwendet werden . Ucbrigen « hat Fleming
das Lnsozhm in sali allen Teilen de « nicnsckilichcn
Körpers anfgefmide ».

Was der Mensch verzehrt . Ein Mensch , der

nssenbar sebr viel Zeit hat , berechnete , daß ein

Siebziasähriger von seiner Geburt an bercch -

nct , nicht weniger als zwanzig Eisenbahn .

Waggons Lebensmittel , d. h. einen voll -

ständigen Güterzug verschlungen bat . Ter Berech -

ming liegt die Tatsache zugrunde , daß die TageZpor -

tion . die zur Lebenserhaltung notwendig ist , ant

. 9. 2 Kilo z« sckxwcu ist . Do die Förderlast eine «

Waggons sich auf vier Tonnen nnd die eine « Güter -

' iigcs auf 8<i Tonnen berechnet , so Hai man nur
die 25 . 550 Tage , die ein Lebensalter von 79 Jahren

umfaßt , mit den 3. 2 Kilo de « TagcsgnantnmS an

Lebensmitteln zu multiplizieren , um die Gesamtztfier
von 81 . 760 Kilo zu erhalten . Dabei muß man sich

indessen gegenwärtig halten , daß nack der Statistik
nie feste und flüssige Nahrung der Schwerarbeiter .

Soldaten , Seeleute , im Tag mit 4. 5 Kilo anzulegen
ist ( Ein Siebzigjähriger , der nur * 0 Tonnen Le -
beiiemittcln vcrtilgt , hat deshalb nicht einmal einen

großen Appetit entwickelt .

Das Radium im Magen . Vor einigen Monaten
kam ein - gewisse Bern vice Concetta au « ihrem Dorfe
»ach - Neapel , um sich an einer Geschwulst , die sich im

Munde gebildet hatte , ärztlich beHandel » zu lassen .
Sie begab sich zu diesem Zweck zu dem Dr . Mameli

Spinell ! , der gegen die Geschwulst Radium anwandte .

Nnglnckscligerweise glitt aber eine « Tage « während
der Behandlung durch eine Bewegung , die die Pa¬
tientin mit der Zunge machte , das Stückchen Ro »

dium , das einen Wert von 70 . 000 Lire darstellte , in
die Speiseröhre nnd gelangte auf diesem Wege >n
den Mog ti . Man gab der Kranken sofort starke Ab -

sührmittel ein , aber jeder Bersnch , das Radium au «
dem Magen zu entferne », erwies sich ak « vergeblich .
Tic Situation war umso tritischer , als das Verblei -
beu des Radiums im Plagen eine ernste Gefahr für
die Patientin bedeutete . Tr . Spinell ! entschied sich
unter diesen Umständen dazu , zur Magenöffnung zu
schreiten . ? a die erste Operation erfolglos blieb , so
mußte eine zweite voraemminien werden , und schließ -
lich gelang es l ein Chirurgen mich , da « winzige Ra «

dinmstückchen wieder herauszubekommen . CS hatte
inzwischen aber sckon eine Durchbohrung der Magen -
wand hcrbeigcsuhri , und da die Patientin ein Ver -

schulden des Arztes feststellen zu dürfen glaubt , so
hat sie jetzt gegen Tr . Spinell ! eine Klage wegen
Körperverletzung angestrengt .

Die aste Ssergii . « ,

Erzählung von Maxim Gorlij .

2.

„ Hakt du je andcrswo so singen gehört ?"
fragte die Jsergit , >» i Kops erhebend , ein Lächeln
nm ihren zahnlose » Mund .

„ Nein . Ich habe nie so eiw - as gehört . "
„ Ahn ! Wirst « auch nie ! Wir lieben den

Gesang . Und schön sind wir auch alle . ' Rur schöne
Menschen können schön singen — schöne Men -
scheu, die da « Lebe » deshalb lieben , iveil sie schön
sind , llnd wir lieben da « Leben ! Denkst du viel -
leicht — die . welche da singen , sind von der Ta -
gefarbeit nicht müde ? — ' Als die Sonne aufging ,
Waren sie schon dabei , jetzt ist der Mond ansge -
gangen und sie sinaen ! Wer nicht zn leben ver -
steht , Wäre jetzt schlafen gegangen und diejenige »,
den das Leben lieb und wert ist _ die singen ! "

„ Tie Gesundheit aber . . . " sing ich bedenk¬
lich an .

„Gesundheit gibt es in jedem Leben immer
gerade genug - • soviel man braucht . Gesundheit !
Hättest du Geld würdest dns nickt ausgeben ?
lÄsundheit ist doch wie Geld . Weiß » du , wie ich «
trieb , als ich jung war ? -- Ich wirkte Teppiche ,
von Sonnenaufgang vi « zu Sonnenuntergang ,
beinahe ohne den Kops zu erhebe » . Und dock ivar
ich lebhast wie ein Sonnenstrahl und mußte un¬
beweglich sitzen wie ein Stein . Und saß. bis mir
mitunter alle Knochen schmerzte ». Wenn aber die
Nacht kani . dann lief ich z» dem . de » ich liebte ,
um zn küsse » nnd geküßt zu werden . Neun Werst
waren es zu ihm , nun und zurück — auch neun .
Weißt du , welche Strecke da « zusammen aus -
macht ? Und so lief ich drei Monate jeden Tag
— solange die Liebe tvährte ; alle Nächte dieser
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Zeit war ich bei ihm. Und du siehst ja — wie alt

ich geworden bin ; da « Blut hat eben gereicht .
Und wieviel ich geliebt Hove ! Wieviel Küsse ich
gegeben nnd genomenen Hobe ! "

Ich blickte ihr ins Gesicht . Ihre dunklen

Augen Waren trüb — auch diese Erinnerung
konnte sie nicht mehr klären . Ter Mond beleuch -
tete ihr dunkles runzliges Gesicht vud ich sah
deutlich ihre trockenen , rissigen . Lippen , ihren ein -

gefallenen Mund , das vorspringende Kinn mit
den weißen Haaren darauf und die faltige gc -
bogcue Nase , die wie der Schnabel - . tuet Eule
aus ihrem Gesicht hervorragte . Anstatt der Wall -

gen sah ich nur dunkle Gruben und an der einen
von ihn : » eine Strähne schntntz ' . gweiizer Haare ,
die sich unter dem roten Kopftuchc heraus dort -
hin verirrt falle «. Tie Haut ihres tfasichtcs ,
ihrer Hände und ihres Halses war sein und ganz
von Runzeln durchfurcht und bei jeder Bewegung
der alten Jsergil glaubte man ermatten zu kön¬
nen . daß diese trockene dünne Haut Platzen und
in Stücken abfallen würde , um ein nacktes Skelett
mit dunklen triilwu Augen vor einem erscheinen
zn lassen .

„Erzähle mir , wie du geliebt hast, " bat
ich sie.

Und mit ihrer tnarrcnden Stimme begann
sie wieder zu erzählen : „ Ich lebte mit meiner
Mutter in Falmi , ganz dicht am User det Burlot
und ich war fünfzehn Jahre alt , als er im Boot
an unserer Hütte erschien . Er war groß , geschmei -
dig . dunkelblond und munter . Er sitzt im Kahn
und ruft so ttingcnd in »inscr Fenster : Hcj , Habt

«Glich : , und er steht da in Weißem gesticktem
Hemd , mit buntem Gürtel , dessen Enden an der
Seit « herilntcrhäpgen . den eine » Fuß im Kahne ,
den andern auf dem Ufer und wiegt sich in der

Hüfie und trällert etwas vor sich hin . Er erblickt

mich und spricht : Efa ! — so ein süßes Ting lrbi

hier und ich wußte nichts davon ? — Als hatte
er alle Schönheiten im Lande gekannt ! Ich reichte

ihm Aein nnd gelochtes Schweinefleisch heraus
und nach vier Tage » — reicht ich ihm mich

selbst , ganz — wie ich war . Des Nachts fuhr ich
mit ihm in seinem Kahn. Er kommt ganz leise
hcrangerudert und pfeift wie eine Zieselmaus
und ich — wie ein Fisch , de « man ins Wasser
ziirückwirst — durch das Fenster aus de » Strom ,
und — zu ihm in seinen Kahn ! Und wir jähren .
Er war Fischer — vom Pruth — unck nachher ,
als die Mutter es erfahre » und mich geschlagen
hatte , ließ ich mich überreden , mit ihm in die

Tonaitinseln und in die Dobrudscha wegzulaufen .
Aber damals gefiel er mir schon nicht mehr —

sang immer nur und küßte — sonst nichts . Es
wurde mir langweilig .

Damals hatten die Huzule »*) ihre Lager in
jenen Gegenden aufgeschlagen und hatten na¬
türlich überall , wo sie hinkamen , ihre Geliebten

gefunden . Und mit denen unterhielt man sich sehr
gut . Sie kanten und gingen — erschienen und
verschwanden , und waren >o ganz ander «, als die
ander » alle . Manches ' Mädchen Warte ! , wartet
mitunter auf ihren Karpatheilburschen , denkt
schon , er sei ins Gefängnis geraten und sie würde
niemals mehr mit ihm lachen und glücklich feilt
. . . da steht er plötzlich vor ihr — allein oder
mit zwei bis drei Kaincrade » , wie vom Himmel
herunter geschneit nnd spricht >t »d benimmt sich ,
als fatte er sie erst vor fünf Minuten zuletzt
geküßt . Reiche <Äescheuke brachten sie gewöhnlich
ihren Mädeln mit _ den Huzulen kostet es ja
nicht viel ! — und lebten gut und imnier munter

*) Ritthcnischcr , besonders schöner ' BoUsslainm ,
bewohnt die östlichen Korpathen , meist Pferdehirten
nnd - Diebe .

mit ihnen , und waren stolz auf sie und rühmten
sich ihrer vor den Kameraden . Und so etwas ist
den llllädchen lieb ! Nun — ich bat eine Freundin ,
die einen Huzulen hatte , sie mir einmal zn sei «

gen . Wie hieß sie doch gleich ? Ich habS vergessen .
Alles vergesse ich jetzt . So siebzig Jahre werden
cs wohl her sein — da kann man ia auch Vieles

vergessen ! Durch sie also lernte ich einen Huzu -
lenburschen keniieil . Hübsch mar er — obzwar
rothaarig , ganz rothaarig — Locken und Schnurr¬
bart . Ein Feuerkvpf ! Mitunter konnte er so weh -
mutig und zärtlich sein . . . dann wieder schrie
er >vie ein wildes Tier und schlug um sich. Em -
mal schlug er mich ins Gesicht ; ich sprang ihm
wie eine Katze an die Brust und biß mich in seine
Wange fest. Er behielt davon eine Schramme und
liebte es , wenn ich die küßte . "

„ Nun , und der Fischer ? — Wo war der

hingeraten ? " fragte ich .
„ Ter Fischer ? Der mar auch da — mit den

Huzulen . Zuerst wollte er mich immer überreden ,
mit ihm zu bleiben und droht «, er würde mich
ins Wasser Wersen . Das tat er aber nicht , blieb

ruhig bei den Huzulen und legte sich eine andere

zu . Sie wurden auch beide zusammen gehängt
— der Fischer und mein Htizule . Kreuzschnabel
nannten sie den letzteren — wegen seines roten
Haares . Ich ging hin zuzuschauen , alö man sie
hängte . In der Dobrudscha war c». Der Fischer
ging ganz bleich zum Galgen und »veinte klag -
lich ; mein Huzule ober rauchte ruhig sein Pfeif¬
chen ; ganz ruhig ging er einher und rauchte , die
Hände , in den Hosentaschen ; nur der Schnurrbart
fiel ihm etwas traurig auf die Brust herab . Als
er an mir vorüberging , erblickte er mich , nah «
das Pfeifchen aus dem Munde und sagte : Lebe «
Wohl ! Ein ganzes Fahr habe ich um ch » ge -
trauert .

( Fortsetzung folgt . )
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Gegen da » Bozen . Nach den , Maire von ReimS

hat sich nun auch ein Pariser Stadtrat , Louquet , ver -

anlaßt gesehen , gegen das Ucberhandnehmcn der

Bozerei aufzutreten . Er hat sich mit einem Schrei -

ben an den Polizeipräsekicn gewandt , nm iliu z»

ftagen , welche Maßnahme » ihm gegen die Unsitte

wirksam erschienen . Louquet führt aus . wie jetzt erst

wieder der Kamps zwischen Carpcuticr » nd Siki er

wiesen habe , brächten diese „ Matches " dein Spar
keinen Nüven und riefen nur die brutalen Instinkt :

wach . Ter Vriefstfireiber bittet de » Präfekte », wenn

er sich die nötige Slutorität zutraue , die Maßregeln

zu ergreifen , um solche Schauspiele einzudämmen ; er

werde damit dem Empfinden der Bevölkerung I »

ihrer großen Mehrheit gerecht werde » .

Erziehung « nd Schule .
f

verband sozialistischer Lehrer » nd Erzieher

in der Tschechoslowakischen Republik .

Sitz Teplitz - Zchönau ,

i Seilerstrabe 1, Parteisekretariat .

1. Alle Mitglieder werden uin Aussähe für

unser PcrbandSblatt gebeten .
2. Die Mitgliedsbeiträge für Oktober , Novem -

der , Dezember mögen sofort mittels Erlag .
scheineS eingeschickt werden .

3. Wir bitten nm Nachrichten über Schuldrossc -

lungen und klerikale Borstöße .
•1. Adressenänderungen melden !
6. Nichtgewünschte Zeitungen sind zurück »

zusenden .
6. Die BezirkSgriippeii mögen sich konstituieren

und Berichte einsenden .
7. Verbreitet daS Perbandsblatt .
8. Alle Zuschriften an die obige Adresse

Geld nur mit Erlagschein .

Der GcschästSleiter :
Abg . M. Hossmann .

#

Tschechoslowakische Lehrer - und

Schulgesetzgeduag .
Das Elend der Junglehrer .

Der politische Ilmsturz des Jahres 1918 brachte
auch auf dem Gebiete der Lehrer - und Schulgesehge -
bung grundlegende Acndcrungen . Zuerst blieben

zwar alle diesbezüglichen Gesetze und Verordnungen
deS alten Lcsterreich in Geltung , aber gar bald reg -
uete e » neue . Tie Gesetzgebung des Jahres 1919
und 1920 zeigt uns noch den sreiheitlichen Zug , die

Fürsorge für die Lehrerschaft , während die Jahre
1921 und 1922 im Zeichen deS Niederganges der frei -

heillichen Richtung , im Zeichen der Feindseligkeit ge -

!>en
die wirtschaftlichen Bestrebungen der Lehrerschaft

tehen . Die folgenden AuSsiihrungen wollen den

Wechsel der Gesinnungen an Beispielen zeigen , wo -

möglich durch Anführung von Auszügen aus den
Moiivenberichtcn und Erläuterungen zu den Gesetze »
oder den Gesetzesbestimmungen selbst .

Zuerst sei der Lehreranwärter gedacht .

Den Höhepunkt bildet das sogenannte ParilätS -
gesetz vom 23. Mai 1919 , Slg . Nr . 274 . ES stützt sich
aus einen Antrag Udrial , Bechynö , Smnka , Houjer ,
« oneiny und Genossen und einen Antrag Dr Bit -

dinsky , Dr . LukavSky , Rohel und Genossen . Unter¬

schrieben waren diese Antrage von den Vertretern

des tschechoslowakischen Agrarklubs , des Klubs der

tschechischen sozial,strichen Partei und deS tschechaslo -
wakischen demokratischen Klubs . Im Motivenbcrich !

zu diesem Antrag heißt eS:

„ Die Bedeutung der Volksschule und die Wich -

tigkeit der Sendung ihrer Lehrerjchast für die Nation

ist seit den Tagen unseres Johann Autos KomeuiuS
bis aus Karl Havliiek Borovskq und den heutigen

Tag von der ganzen tschechojlowaltilben Nation allge -
mein anerkannt worden . . . ES muß daher die Lch -

rerschaft umso peinlicher berühren , daß sie , rer Le-

beusncro dieses Schulwesens , bisher ml : ihren Fami .
lien in einer armseligen und erniedrigenden Lage

sich befand . . . Die Lehrerschaft w >. ßt- sür dieses

Geschick dem alten österreichischen Snstem die Er -

klärung zu finden , es ist ihr jedoch völlig »nbegreik -

lick . worum daS an ih : verübte Unrecht nicht >oirrt

beseitigt wurde , als das Volk die Perwaltiing seiner

Angelegenheiten in eigene Hände übernahm . " Die

Lehrerschaft verlangte die Gleichstellung mit den

gleichvorgebildeten Staatsbeamten . Ter Motivenbe -

richt sagt dazu : Die Nationalversammlung

bezeugte den entschiedenen Willen , diesen Wunsch un -

verzüglich zu erfüllen . . . In der Gleichbcrc ch-

ttgung der Lehrerschaft mit de » Staatsbeamten ist
ein weit größerer moralischer als ei » materieller Er -

folg zu erblicken . " In den Erläuterungen zu diesem

Gesetze steht : „ Der Gesetzentwurf . ist dem Grund ,

satz « entsprungen , daß die Lehrerschaft den Staaisbe -
amten mit gleichwertiger Vorbildung gleichberechtigt
wird . "

Nu » zu den Lehreranwärtcru . In bei , Erläute¬

rungen steht : „ Die Lehrer und Lehrerinnen im Au -

sang »dienste werden den staatlichen Praktikanten

gleichgestellt . " Die Entlohnung der staatlichen Prak -
tikanten betrug damals anfangs 000 K jährlich , nach
eineinhalb Jahren 800 I ! jährlich . Da aber die E» t -

lohnung der Lehreranwärtcr , deren Dienst „ . . . hin -
sichtlich seines Beginnes und seiner Dauer dem

Dienste der staatlichen Praktikanten analog ist . . . ",
durch LandeSgesetze weit höher ( 1000 —1180 K jähr -
ltch ) war , so wurde es dabei belasse ». Diese feist

doppelt so hohe Entlohnung wurde damit begründe : ,

„ daß der Lehrer im Ansangsdienste dieselbe Lehrver -

pflichtung wie jeder andere Lehrer besitzt, was bei

den staatlichen Praktikanten nicht der Fall ist . " Im
Punkte 7 der Erläuterungen heißt eö: „Definitive
und provisorische Staatsbeamte haben nach Ablauf
der Praxis ( 3 oder I Jahre ) und »ach Ablegung . . .
der erforderlichen Nachprüfung Anspruch aus Ein -

reihung in die einsprechenden Gruppen und aiis die

Bezüge die ihrer raiigsklassenumßigen Stellung ent -
spreche ». Aus Grund dessen . . . wird dieses 9! e ch t

auch der Lehrerschaft zn e r k a u n t . . . und

zwar ohne Rücksicht daraus , ob der Dienstposten pro -
visorisch oder definitiv ist und ob der Betreffende
diese Stelle definitiv oder provisorisch erhält oder ob
er ihr nur zur Sicllverlrclnng angewiesen wurde . "
Tie im Motivenberichte und in den Erläuterungen
immer so treffend begründete Gleichstellung der Leb -
rer im AnfaugSdieiiste mit den staatlichen Praktikan -
ten kommt auch in Art . II , in den ZK 1, 10, 15, 10,
17, 18, 22 des Gesetzes klar und deutlich zum Aus¬
drucke .

DaS Gesetz vom 7. Oktober 1919 , Slg . Nr . 541
» nd das Gesetz vom 15. Dezember 19i9 , Slg . Nr .
25 ex 1920 brachte den Staatsbeamten eine neue Re -

g> hing der Dienstbezüge und BorrückungSsristt . . : .
Für die Anwärter ans BcanUmpostcu ( Praktikanten )
ist der Art . V dieses Gesetzes wichtig . Er bestimmt ,
daß die Praklilantenzeit allgemein nur 1 Jahr
dauert gegen bisher 3 be ; w. 4 Jahre und daß die
' Anwärter mit Beginn des 2. TiciistjahreS — wenn

sie den gesetzlichen Bedingungen entsprechen — zn
definitiven Beamten ernannt werden . Nach dem Art .
IV des ParilätsgcsetzcS mußten alle neuen Vorteile
der Staatsbeamten auch den Lehrern zukommen , also
auch die Vorteile der Anwärter aus Beamtenposten .
Dies wurde mich anerkannt und ei » eigenes Gese "
vom 9. April 1920 , Slg . . Nr . 306 geschaffen . Im
Mo' . ivenberichte dazu heißt eS:

„ DaS Gesetz vom 7. Okiober . . . und das Ge -

setz vom 18. Dezember . . . haben den Anwärtern
von Bcamienstelle » unter anderen den Borleil zu -
erkannt , daß sie schon nach dem ersten Tienstjahr zu
definitiven Beamten der betreffenden RangSklasse er -
nannt werden , wenn sie den gesetzlichen Bedingungen
entsprechen . Mit dem Ges . vom 23. Mai 1919 . . .
wurden der Lehrerschaft an öffentliche » Volks - in

Bürgerschulen die Vorteile der Staatsbeamten all -

gemein zugesprochen und c-' rubelt sich setzt darum ,

daß auch der obencrwäh » »teil der Beamtcnan -
Wärter der Lehrerschaft jiu int werde . Die Durch¬

führung kann nur durch ein Gesetz erfolgen . " Weiler

steht : „ Im Artikel II sind die Bestimmungen der er -

tvähnten Gesetze . . . einfach übernommen und wer »
den nur vom Standpunkte der besonderen Verhält -
nisse ocS Schuldienstes und der für die Lehrereignung
gültige » Grundsätze geregelt . " Tie Gleichstellung war
wieder hergestellt , der Lehreranwärtcr wurde nach

Ablcgnng der erforderlichen Prüfung rückwirkend mit

Beginn des zweiten TienstjahreL zum definitiven
Lehrer ohne Bestimmung des DienstorteS ernannt .

Nun beginnt der neue Kurs . Di « Grundregel
de » Paritätsgesetz «». — die Gletchberechtignng der

Lehrerschaft mit den Staatsbeamten , — » an de »
Vertretern der großen tschechischen Parteien nufge .
stellt , von den verschiedene » Ausschüssen angenom -
wen . vom Miniftcrate in seiner Sitzung am 1. April
1919 (sollte daS Datum ei » Zeichen sein ? ) znrecht er -

kann «, sollte « nd soll nach nne zweijähriger Daner
keine Geltung mehr haben . Es erschien über Nacht
das Gesetz vom 2l . Dezember 1921 , Slg . Nr . 495 .

Im Motivcnbericht wird ausgeführt , daß die

Teuerung anhält und deshalb die außerordentlichen
und NtnausHiiseu für die Staatsbeamte » vorläufig
bis Ende Dezember 1922 zu belassen sind . Dann sagt
der Motivenbcricht : „ ES läßt sich nicht verkennen ,
daß die wirkschafiliche Lage der Lehrer nach Durch -

snhrung des ParitätSgcsetzeb verhältnismäßig ( ! ! )

besser ist als jene der Staatsbeamten . Damit er -

scheint ( ein richtiges Wort an richtiger Sielle ' u es

begründet , wenn man . . . auf diese Verhältnisse
Rücksicht nimmt , was durch den Z 2 erfolgte . " Dieser
Schandparagraph brachte den Lehrern , und nur

ihnen , einen Abzug von monatlich bis zn 552 lls

außer den anderen auch für die Staatsbeamten gel -
tcnden Abzüge » .

Der Lehrerattwärter , dessen Arbeit vor kurzer

Zeit fast doppelt gewerlet wurde , erhielt monatlich
138 Kö weniger als der gleichgestellte Beamtcnan -
Wärter . Die Empörung der Lehrerschaft über diesen

Bruch der Parität durch dieselben Parteien , die diese

Parität vor zweieinhalb Jahren geschaffen , führte
endlich nach monatelangem Kampfe zur sogenannten
Wiedergutmachung . Es ist das Gesetz vom 13. Juli

1922 , Slg . Nr . 251 . Nur nebenbei , die Zulage » wnr -

den der Lehrerschaft wieder in voller Höhe zuerkannt ,

allerdings erst ab 1. Juni 1922 . Mit der Zurückhal -

tniig der Abzüge vom Jänner bis Mai lwt die Rep » .
blik wieder cineS jener Misiionengeschäfte gemacht ,
die in unserer freien , demokratischen Republik immer

wieder rechtliche Gemüter ausregen müsse ». Wie

sieht die Wiedergutmachung bei den Lehreranwäricrn

aus ? Das Gesetz sagt : „ Die Bestimmungen der

Art . I —Iii des Gesetzes vom 9. Aprit 1920 beziehen

sich nicht aus Lehrer , die aushilfsweise als Stellver¬

treter . . . bestellt werden . Aushilfsweise angestellte

substituierende literarische Lehrer haben Anspruch auf
Remuneration . . . im Ausmaße der erste » Stufe

der XI . Rangsklasie . . . im ersten Jahre ihre »

Dienstes ohne Ortszulage , in de » weiteren Jahren

mit Ortszulage . " In tedem Bezirke , wenigstens in

den deutschen , gibt es 10 —20 Prozent Ivo » der Ge »

sanitheit ) solcher Lehrer . Die Folge dieser Vestim -

munge » , die man »ich : beim richtigen Nomen nennen

darf , wird sein , daß in den nächsten Jahren hunderte

Lehrer im Anfangsdienste 8, 10 und noch mehr Jahre

init den Bezügen der niedersten RangSklasse von Ott

zu Ort wandern müssen , » m beurlaubte LeHrper «

sonen zn vertreten . Völlig rechtlos , können sie jeden

Tag ohne Anspruch ans irgend welche Entschädigung
aus « Pflaster geworfen werden , denn sie „ haben An -

spruch aus Remuneration nur sür die Zeit , die i>

Dienst in der Substitution dauert . . . " Es würde

gewiß keinem jungen Menschen mehr entfallen , durch

die Wahl des LehrerberuscS sich vom Staate in so

schamloser Weise ausbeuten zu lassen . Ader die «tri -

sie « zu dem Beruf « bestimmten Menschen vermögen
ja im Zeitpunkte des Eintrittes in das Lehrersemi -
nar gor nicht alle Konsequenzen deS Berufes abz »-
sehe » und die so rasch ans den Staatsmarkt geworse -
neu Gesetze folgen so rasch , daß Taufende einfach dem
Elende ausgeliefert sind , ohne jede Möglichkeit , eine

Aendcrnng herbeizuführen . Ein Berufswechsel ist

ja heute in der Zeit allgemeiner Konjunkturkrise ganz

ausgeschlossen .
Ein kurzer Rückblick . Im Frühjahr 1919 wertet

uian den Dienst der Lehreranwärtcr so, daß man eine

säst doppelt « Remuneration , wir sie die Beamten » » -
Wärter besitzen , festsetzt ; im Frühjahr 1920 schafft
man ein eigenes Gesetz , um die Vorteile der Beamten -
anwWter den Lehreronwärtern zuzuwenden ; i «

WinW 1921 wird beschkvssr », den LehreranwSrtern
«in « um 20 Prozent gekürzt « Remuneration au » zu -
zahlen ; im Sommer 1922 nimmt man de « Lehrer »
anwärtern alle gegebenen Recht « und « acht fi « zu
Taglähnern . Ter Motivenbericht de « letzten Geseve »
steht uns derzeit nicht zur Verfügung , wir sind de -

gierig aus die Begründung — wenn eine versucht
wird . DaS Ganze nennt man „tschechischslowakische "
Gesetzgebung .

Die „freie demokratische " Republik des Präsiden¬
ten Masarhk hat da » Monarchist Isch - Nerikale Wien

Übertrossen in der Berelrndnng de » Schnlwesen » » nd

Mißachtung de « Lehrerstand «». So ift her Geist

dtSJoh - AmoSKomeninSwietzererfln « .
den ! !

Gerichtssaal .
Ziege « .

( Prager Landesgericht . )

Do » Haus de » Josef Tu Sek in Bkcvnov hat
einen schönen , sonnigen Hos . Er ist nicht gerade groß ,

doch e» ist immerhin soviel Raum vorhanden , daß
eine tüchtige Hausfrau dort einen Stall errichten las »

sen kann , um Haustiere » u halten . Da nun die

Mieterinnen Beselo , Oastkova und L m r £ o o a

eben tüchtige Hauefrauen waren , so errichteten sie

seinerzeit , als man die Worte „ Marschtompagnie " ,

„ Eturmbataillon " usw . zu unbedingt notwendigen
Vokabeln de » täglichen Sprachgebrauch « gemacht

hatte , sogenannt « „Notställe " am Hofe und brachten
darin Ziegen unter . Die Ställe , die au » alten Kasten ,

Vcitgestcllen und Kistcndeckcln verfertigt waren , lie »

ßen natürlich dem AuebreHungsdrange der urrschie .

denen , für die Nase nicht sonderlich angenehm « Düste ,
die Ziegenställen zn entströmen pflegen , freien Raum

und so kam «», daß die übrigen Wohnparteien de »

Hause » nicht sonderlich über die Kulturstätten im

Hofe erbaut waren , zumal deren Besitzerinnen in

dem Rufe standen , bei Auseinandersetzungen gerade

nicht aus den Mund gefallen zu sein . Man schimpfte
im Geheimen und —- olles blieb beim Alten . Doch
als der Krieg zu Ende war , wehrte man sich all -

gemein dagegen , daß auch in den Häfen von gin » .

Häusern Haustiere geholten werden . Im Haufe de »

Tueel in Bkevnov war die Situation auch nicht an »

der ». Doch die Ziegenstallbesttzerinnen dachten gar

nicht daran , ihre Lieblinge " wieder zu verkaufen .
Und ob der Hausherr , der au » dem Kriege mit einem

schweren Nervenleiden heimkam auch tobte und Kra »

wall schlug , die drei Ziegenmammas rührten sich

nicht . Da überkam am 8. April den Haueherrn Tutel

„eine fürchterliche Wut " , er ergriff eine Hacke und

begann die schon sehr ramponiert aussehenden Not .

stalle zu bearbeiten . Bretter wirbelten durch die

Luft , unheimliche Dünste stiegen aus , Ziegen und

Zicklein rannten geängstigt am Hof herum und ein

Wutgeheul antwortete dem Haueherrn au » drei Kll .

chenfenstern . «Iessa » Maria ! Er erschlägt un » die

Ziegen ! " „ Mutti , der Hausherr will unser « Ziegen
schlachten ! " „ O weh ! Die schönen Ställe ! " so schrie
und zeterte es durch den sonst und von lustigem
Ziegengemecker erfüllten Hos . Die Ställe waren jedoch

vernichtet , am kommenden Morgen konnten die Mie »

ter des Hauses beruhigt ihre Kllchensenster öffnen »

ohne befürchten zu müssen , zum Alorgenkassee eine

gehörig « Portion Ziegenstallaroma mitzubekommen .
Da » gerichtliche Nachspiel blieb nicht au ». Tuäel

hatte sich gestern wegen mutwilliger Beschädigung
fremden Eigentums vor einem Senate de » Prager

Landesgerichtes zu verantworten . Der Angeklagte , ein

äußerst nervöser Herr , erklärte , daß er kurz vor dem

Vorsalle au » einem Nervenheilinstitut « entlassen
wurde und daß ihn die Unordnung aus dem Hose

sehr aufgeregt habe . Der Richter sah sich nach Ver »

laus einer äußerst heiteren und amüsanten Derhand »

lung — denn die Klägerinnen wollten jedenfalls be »

weisen , daß sie ihren Ruf , niemal » auf den Mund

gefallen zu sein , mit Recht verdienen — schließlich
gezwungen , den Angeklagten freizusprechen , da man

ihn infolge seine » Nervenleiden » nicht gut einer

mutwilligen Beschädigung fremden Eigentum » schul -

dig erklären konnte . Mitbestimmend für den Frei -

spruch scheint auch die durchaus nicht anzuzweifelnde

Ansicht gewesen zu sein , daß Ziegenställe auf dem

Hofe eine » Zinshauses nicht eben die Annehmlich ,
teiten de » Dasein » sür die Bewohner erhöhen . Richt

ausgenommen die de » Hausherrn , zumal wenn er

durch die Krlegssoigcn kranke Nerven hat .

Gin roher Patron .

( Prager LandeSgericht . )

Zm Schnellzuge , der am 4. Juni von Prag nach
Ouoal fuhr , war es erdrückend heiß. Der Frau eine »

Distriktsarzte » und deren Schwester , die ebenfalls
in diesem Zuge fuhren , wurde e» mit der Zeit un .

behaglich , denn da » Fenster de » Knpees , in dem beide

saßen , war hermetisch verschlossen . Nach langem gö «

gern ersuchte die Arztenegattin ganz höflich den beim

Fenster sitzenden Herrn , er möge doch da » Fenster
össnen , da die Hitze nicht mehr zn ertragen sei . Der

Herr beim Fenster wollte gerne dem Wunsche der

lieben Frau nachkommen , doch da » war einer Herren ,
gesellschast die mit in dem Abteil saß , nicht recht
und sie begann zu protestieren . Ein Wort gab das

ander «, die elegant gekleideten Herren wurdon grob

« - 7 .

und schreckten schließlich vor tätlichen Angriffe » nicht
zurück . Den beiden Frauen blieb nicht » andere »

übrig , ale die Flucht zu ergreifen . Doch der «ine der

„ feinen " Herren , «in gewisser V a l e x Johann ,
glaubte , seine Intelligenz » nd sein Benehmen noch
nicht hinreichend in » rechte Licht gerückt zu habe »
und eilte daher hinter den Damen her . Er soll sie
am Gange gestoßen und sogar mit Fußtritten trat -
tiert haben . Auch versuchte er die Türe de » Damen -
adtetl », in dem die Frauen schließlich Zuflucht gesnn -
den hatten , mit ben Füßen einzubreschen . Im letzten
Augenblick kam noch der Schaffner dazu und machte
der widerlichen Szene ein Ende . Die gegen de »

Rohling für gestern anberaumte Verhandlung mußte
vertagt werden , da sich die Vorladung neuer Zeugen
sür notwendig erwiesen hatte .

« in unredlicher Kellner .

( Präger LandeSgericht . )

MS die Josesine K a s a l am lS . Fcber von einer

Tanzunterhaltung im „ Lueerna " . Saale in Prag nach

Haus « ging , bemerkte sie , daß ihr ein Vrillant - Hal «
band im Werte von 10 . 000 K abhanden gekommen sei.
Sie mochte sofort die Anzeige und e» wurde sestge-
stellt , daß der bei der Tanzunterhaltung al « Kellner

beschäftigt gewesene Wenzel Pata aus Tiikow da »

Halsband dem Karl Pulpan um 1260 X verkauft

hatte . Pata gab bei seiner Einvernahme an , daß er
da « Halsband in der Garderobe deS ,Lucerna " .
SaaleS gesunden habe . DaS Gericht verurteilte ihn

zu drei Monaten vesnägni ».

Eime Verordnung des Ministers
Habrmam aufgehoben .
( Oberste ! BerwaltnngSgrricht . l

Im Jahre 1920 überreichte die Krankenkasse der

Pridatbeamten , die bis zu dieser Zeit al » HilfSkran -

kcnkosse fungierte , «in Verlangen nach Abänderung
ihrer Statuten , damit ihre Wirksamkeit ans da » ganz «
Gebiet der Tschechoslowakei erweitert wird . Das Mi -

nisterium für soziale Fürsorge erklärte damals , er

habe gegen diese » Ansuchen nickt » zuzuwenden und

so fing die angeführte Krankenkasse in Mähren und

Schlesien zu arbeiten an . Als nun verschiedene Be

zirkskrankenkassen in Mähren Einwendungen gegen
diese Tätigkeit erhoben , flstiert « das Ministerium

sür soziale Fürsorge seine erst « Verordnung , wogegen
die Krankenkasse die Beschwerde an das Oberste Ver .

waltnngSgericht ergriff . Diese Beschwerde wurde

gestern verhandelt . Der Vertreter der Kasse wies

darauf hin , daß durch die Aushebung bereits erlasse -
ner Verordnungen die größte Unsicherheit bervorger «- -

fen würden . Do » Urleil de « Obersten Gerichte «

lautete auf Aufhellung der zweiten Verordnung de »

Ministerium » für soziale Fürsorge .

Literatur .
Esperanto - Hebung » buch mit Wörterverzeichnis

und grammatikalischem Anhang . Von Dr . Ad. Vi -

schitzkv ( Preis 15 Kc, Verlag von A. Haasc . Prag -
Wien - Leipzig 1922 ) . Dr . Adolf Vischitzky versteht es ,
der Welthilfssprache neue Freunde zu werben . Seine

Lehrmethode vermag auch dem Fernstehenden den

logischen Aufbau des Esperanto und damit dos leichte

Verständnis für die Erlernung der internationalen

Hilssjprache Esperanto zu eröffne ». Auch der Fort
geschritten « wird hier reiche » FortbildungSmaterial

finden . Für die von Tag zu lag wachsende Esperant . ' .
Bewegung und ihre vielen Anhänger ist da » neue

UebungSbuch Dr . BischitzkyS ein wertvolles Hilss -
mittel .
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Werbet und

abonnieret ! !
Au » » chn » man und ainaandan l

Abonnements- Bestellschein .
Abonniere ab 192 . .

monatlich 16 KC — vierteljährlich 48KL
— halbjährlich 96 Kö — ganziährllch
192 KL — ( nicht Zutreffendes durch¬
streichen ) das in prall täglich erschei¬
nende Zentral - Organ der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei in
der Tschecho - siowakischen Republik

„Sozialdemokrat"
Verwaltung : Prag II, . Havliekovo 1

näm . 32 . <

Vor . and Zuname <

Beruf

Ort , Beiirk -

Strotze und Nr .



Seite 8. 15 . Ottober i922 .

Mitteilungen aus dem Vudlikvm .

Da » ÜSeste für 3h rc jfugen
amfmwt Cpilher Sfeutath , in » «

Statten M . 3W . 0

12 fotograflen um 12 HC.
Foto - Studio , PRAG II, , Vjclav . « ^ n. im. 15.

NS5

Zur Reglerungoproklamatton . betreffe «» die

Prekiherabsetzung . Die Firma Sigmund
3 t r n n ( f n, Prag , HIbernergasse ( Hnberneko ) kam
der Regiernngsproklamation bereite in dem Maße
entgegen , daß sie im Laufe » o » 14 Togen zum
zweiten Male die Preise ihrer bekannt billigen
Erzeugnisse ermäßigte und nerkaust momentan tief
unter den Acstchungskosten ersttlalsipe Herren - Woll -
sioffanziige in der beliebten amerikanischen Fasson
mit Wollscrge , wollene Heberzieher mit Wollserge ,
Kiniono - Raglaiie , amerikanischer anliegender Fasson ,
kurze Wintern,Sc mit Pelzkragen um dm konkur¬
renzlos billigen Preis von nur Kc 240 . —. Her¬
ren » und Zlnabcnanziiae von der gewöhnlichen bis
zur feinste » Sorte , Pelze , Leder - Anzügc , Wäsche ,
Modewaren , Hlitc usw . wurden ebenfalls bedeutend
im Preise ermäßigt . Msichtige » Sie die Auslagen
der Firma S. St ran flu in der Sybernska ul . ,
5evor Sie sich zum Kaufe entschließen . Freie , un -
verbindliche Besichtigung der riesigen , durch keine
andere Firma erreichten Auswahl . IlZCa

Herausgeber : Tr . Ludwig Tzech und Karl Cermab .
Druck : Deutsche Zeitunge Aiitiengesellichast , Prag ,
Verantwortlicher Redakteur : Tr . Emil 3 t z o u sj.

Für den Druck verantwortlich : C. Holik .

SM M Wille «.
Konrad Ansorne .

sZnin tiv . GebnrtStag beb Pianisten . )
Tab Wort von den « nachschassende » Poeleu am

Klavier trifft ans keinen der lebenden Pianisten mehr
i » als ans lkonrad Ansorge , der <nn In . Lliover
seinen HO. Geburtstag begeht . Seine versonnene Art
traumverlorene » InnenmusizierenS , die dem blen >
vrnden Virtuosenessekt so bewußt ans dem Wege geht
und dos technische Rüstzeug nur alo Mittel zu dem
Zweck verwendet , «eist und Seele beb Tonwerk « zum
Leben zu erwecken , ist auf dem Boden der Liszffch -
Mnstit geworden und gewachsen . Dieses das Bubli -
kunl vergessende Musizieren ano dem Innern her¬
aus findet naturgemäß bei der Interpretation der
Romantiker die günstigsten Vorbedingungen des
Auslebend . Schumann , Liszt rmd vor allem vi «

Schnbortschc Klaviermusik . die Aysorges Sonder »
bomäiie darstellt , zeigen denn auch den Reiz der in

zarten Farben malenden Tongelmng und die feinst «»
irige Kunst des Pianisten , den Märchenzauber und
die Stimmung eines Tongedichtes in visionärer .
Klangbildern erstehen und den Hörern zum inneren
Erlebnis werden zu lasten , im hellsten Licht . Diese ,
de » »ackrschassende » Poeten am Klavier charalterisie »
rcuden Vorzüge kennzeichnen auch die Kompositionen
AnsorgeS , unter denen stimmungsvolle Klavier »
gedichlc und ein fein empfundenes Streichseztett her -
oorziiheben iind , ferner Lieder , bei deren Teztwohl
sich der mit der neu zeitlichen Literatur und ihren
Vertretern in reger Fühlung lebende Musiker nicht
verleugnet . — Konrad Ansorge ist Schlcsier . ( kr
wurde am Iii . Oktober 1802 zu Buckwald i » der Nähr
des schlesischen Städtchens Licban geboren . Nach
dem Besuch des Gymnasiums und des Leipziger Kon »

scrvatorinms ging er zu Liszt nach Weimar und tra >.

nach vollendetem Studium ausgedehnte Konzertreisen
an , die ihn durch Europa sowie durch Nord » und
Südamerika führte ». Nach seiner Rückkehr in die

Heimat lies ; er sich 1800 in Berlin nieder , wo n

seither als gefeierter Pianist und geschätzter Lehrer
wirkt . Auch seine Gattin Margarethe hat sich in
sekter Zeit als Pianistin vorteilhast bekannt gemacht .

svavdatheater . Das literarisch regsame Präger
tschechische övandatheater brachte am Freitag in den

Kammersplelcn als erste unter den tschechischen Büh »
neu die „ © c f » e n ft i' r f o n « tc " von August
« trindl > crg zur Aufführung . Das zersetzende
©enir Sirindbergo hat vielleicht in kein Merk so viel
Bitterkeit über die Spiegelfechterei der Welt zu -
sammengedrängt wie in diese kurzen drei Akte . Der

Schwcrpnnlt der Handlung liegt ebenso wie bei Ibsen
in der Vergangenheit , und der große Skeptiker reißt
eine » Schleier nach dem andern von den Lügen de «
Lebens . „ Es gibt ©iste , die das Gesicht schwäche »,
und ©ific , welche die Angen öffnen — ich bin gewiß
mit dem letzteren geboren , denn ich kann da » Käß »
liche nicht al » etwas Schönt » ansehen oder das Böse
gut nennen ! " sagt der Student , der ideale Sprecher
dev Abendo . Mit solchen Angen steht auch Strind -
berg seine ©estalten , dir als die Vertreter ihrer ©e -
sellsthastsschichten gelten können , und er verstärkt die
Züge so in « Ungeheuerliche , wie es Dichter mit den
Absichten der Demonstration zu tun pflegen . Da «
Stück würde zu sehr aus der Seele lasten , wenn e «
nicht am Schlüsse in die ergreifende Totcnklage de «
Studenten um da « „ Fräulein " ausklinge . Auffllh -
rung und Inszenierung waren sorgfältig vorbereitet ,
besonders der zweite Akt arbeitete die düstere ©rund -
« immung kräftig heraus . Von den Darstellern bot
Herr Kadlec eine plastische ©estalt voll Schärse
und zersetzender Dialektik , frisch und sympathisch ver -
lörperte Herr Boruvka den Studenten , eine tresf -
liche Charakterstudi « gab Frau R e d o s i n s k a in der
Rolle der „ Mumie " ( Frau des Oberston ) / und Frau
Markova fand in ihren zarten , klagenden Tönen
den zutreffenden Ausdruck für das Fräulein , „ da «
mint ist in der Quelle de » Lebens " . Die Wirkung
war eine tiefe und die Ausnahme eine sehr beifällige .

Neues Theater . Heute , den 13. : n . nbmitlag . . Bei .

tristudeni " . abend . Bajadere " ; Montag , de » >0. :

. . Teetisch ". Satans Maske " : Dienstag , den l°, °.: . . . Hu¬

genotten " ; Mittwoch , den >8. : „ Osscnbach " ; Donners ,

tag . den 10. : „ Gabriel Schillings Flucht " ( In An -

Wesenheit de » Autors Gcrhai ! Hauptmann ) ; Freitag ,
den 20. : „ Wauwau " : Samstag , den 21. : nachmittag
. Kabale und Liebe " , abend „ Fledermaus " : Sonntag ,
den 2?. : nachm . „ Der lebende Leichnam " , abend , . Oj-
fenbach " .

Kleine Bühne . Heute , den 15. : „ Papa " ; Diens¬

tag , den 17. : „ Werwolf " : Mittwoch , de » 18. : „ Haben
Sie nichts zu verzollen ? " " ; SamSIag , den 2l . : „ Wa: : .
wau " ; Sonntag , den 22. : nachmittag „PaterüttnH ",
abend . . Wauwau " . M

Urania .
Urania « Kinovorstellung . <Mit deutschem Text . )

Dienstag , den 17. . halb 6 Uhr . Bio „ Alma " ( Ger »
bergaste ) „ T a n t o n " mit Emil JanningS in der
Titelrolle und Werner Krauß als Robespicrrc . Gro »
wS historisches Filmschauspiel ( Nur für Erwach -
cne ) . Borher : „ Die Tabakkultur auf

Kuba " , ein Kulturfilm . Karten : 2 —10 Ii , Urania »

Kanzlei und Wehler .

Urania - Klassiker - Vorstcllung . Samstag , den
2l . Oktober , halb .2 Uhr . Neues Deutsche - - Theater ,
. Kabale und Liebe " mit Direktor Krämer >n
der Rolle des Präsidenten . Karten : Urania - Kanzlei
und Nikolander - Roalschnle .

Dr . Karl Wolss - Treoden in der „ Urania " .
Montag , 8 Uhr : „ Buddhismus und Ehrl »
tcnIu m" . — Mittwoch ; 8 Uhr „ ? iietzsch e"

( „ Also sprach Zaraihustra " ) . Dr . Wolfs , künstleri -

scher Leiter de » Dresdener Schauspielhauses , geht ein

ausgezeichneter Ruf als Redner , Kulturhistoriker und
meisterhafter Sprechlünstler vorn ». Karten zu jedem
Vortrag 8 —8 Ii . Mitglieder 2 —( > K, Urania - Kanzlei .

Amcrkanlncha f \ AI
Addiermaschinen | UML I
3M Rechenmaschinen

. RRUNSVIGA' . MERCEDES '
Amerlkanlsc . no

„ MONARCH" - SCHflEIBMASeHINEN
Vervielfältigungsapparate

SCHAPIROGRAPH
la . Farbbänder und Karbonpaplar

„ Conrant - SpUzmischin « n M

L . u . G . HalphenPrag
Mlkuli Kskn 22/4 . Telefon 2342 .
Plllata : Wien VI » , Köstlorgasse • »

Reparatur aller Bureaumaschlnen .

Aus der Partei .
Da » Wachstum der deutschösterreichischen Partei .

In einem stattlichen , über 100 Seiten starken Heft
hat die Parlcivcrtretung der Sozialdemokratischen
Partei Deutschösterreich « für den Wiener Parteitag
am heutigen SamSIag ihre » Tätigkeitsbericht zusam

mengestellt , der Zeugnis gibt , für die mühevolle Sir

bcit der Vertrauensmänner der Arbeiterschaft in den

Bertrelnngskörporn und in den Organisationen .

Trotz der cuiherordentlich schwierigen Verhältnisse ,

heißt es im Bericht , in denen wir leben und arbeiten

müssen , hat die Parteiorganisation im abgelaufenen

Jahre neuerdings erhebliche Fortschritte gemacht .
Die Zahl der männlichen Parteimitglieder ist von

372 . 218 auf 122 . 00t , die der weiblichen Mitglieder von

118 . 002 auf 131 . 018 gestiegen . DaS sind also Steige -

rungen »ni 13, . 37 und 10,10 Prozent . Die Gesamt -
mitgliederzahl ist von 101 . 130 aus 533 . 022 , also um

12,60 Prozent gestiegen . Tos Verhältnis der Zahl
der Parteimitglieder zu der Zahl der gewerkschaftlich
Organisierten hat sich gegenüber dem Vorjahre etwas

verschlechtert . Es ist für die Männer von 51,30 aus
öl,57 , für die Frauen von 55,25 aus 50,00 Prozent ,
für die Gesamtheit von 51,52 aus 51,22 Prozent gc»
,allen . Die Gewerkschaftsbewegung Hai sich eben

»och rascher einwickelt als die Parteiorganisation .

Bezirttorganisatio » Prag . Dienstag , den 17.
Oktober 1022 , um 8 Uhr abends : wichtige Sitzung
der Bezirksvertretung .

Bezirkskonsereuz Prag . Die BezirkSkonsc -
renz findet am 21. Oktober 1022 um halb 8 Uhr
abends im „ Goldenen Kreuzl " , Nekazanka , statt .
Tagesordnung : Berichte , Neuwahlen , und

JUUUULOJOQ

Spedition aller Art , Verzollungen eigene
U, oSe LaeerrAume . Möbeltransport per
Bahn und Achse ohne Umladung . 76C
Spediteure der „ Orottelnkaufsgesell -

schaft * ' Prag .
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Wo einmal diese Ware ein -
geführt , sichert Ihre vorzügli¬
che Qualität und praktische
Verwendung Im Haushalte , dem Raufmanne

wachssnden Rbsatz

zu , denn dieser Artikel Ist heutzutage am
Markte der gesuchteste . - Erzeugt :

Mttehtndustrie - A . 6 . , Pruy - Smtchow .

Ein unentbehrliches Handbuch
das in keiner ' Arbeiterfamilie fehlen darf , ist da »

Arbeiter - Jahrbuch 1823
das in den nächsten Wochen in » Verlage des

Parteivorstandes der Deutsche, ! sozialdemvlra -
tischen Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen
Republik erscheint . Gerade das Beste ist für die
Arbeiter gut genug . Kein minderwertiges Gc -

dicht , keine seichte Erzählung fand deshalb Auf -
nähme in dieses proletarische Hausbuch . Der

Leser findet darin nur die besten Namen des

deutschen und ausländischen Schrifttums . In
allziwielcn Arbeiterfamilien findet man leider noch
immer die süßlichen „ Familienkalender " mit ihren
verlogenen , faden „moralischen " Geschichten . Ar -

bester , die stolz darauf sind ihre proletarischen
Pflichten zu erfüllen , die keine bürgerliche Zeitung
in ihrem ' . Heim dulden würden , kaufen gedanken -
loS irgend einen dieser von geschäftstüchtigen
Unternehmern auf den Markt geworfenen Ka -
lender und kümmern sich nicht darum . waS für
Bücher solcher Art ihre Frauen nach - Hause brin -

gen . Das muß anders werden ' . In seinen Feier -

stunde », wenn er im Kalender blättert , soll der
Slrbeiter mir schöne , wertvolle Erzählungen ,
gehaltvolle Dichtungen , gediegene ' Aufsätze finden .
Di " aber bietet ihm in überreicher Fülle das

„ Arbeiter - Jahrbu ch". Trotz »des reichen

Inhaltes und der vorzüglichen Ausstattung kostet
das „ Arbeiter - Jahrbuch " nicht mehr als 7 Rio »

nen . Der Preis wurde so niedrig gehalten , um
es jeder Arbeiterfamilie zu ermöglichen , sich dieses
wertvolle Hausbuch anzuschaffen . 1056

Sozialistische

Theater - Stücke
und

Bortragsbücher
iür Verein « senden wir
m prober Auswahl auf

Wunsch zur Ansicht ,
» nchbandlua » ffttihclt ,

replitz - ttchönan .
»heresienaasse 18.

' ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Verlange , anesehlieOlleb

Seliweineschmatz b. Schweinespeck
Harke Morris Supreme

von der i »

Nams MM , caawaae . CMca « a .

Vertr,: Will. Schlesinger i Co. , Png - M.

Materialwaren en gros

MBFISTO " fenglaniputa in Dosen ,

m KUMXUKI " ttrbeadea Oeplekpolver ,
EierersaU ,

„ IRUNIN " Telggeulrae ,

„ KYPIK " . Backpulver * , Hefeeraets ,

VANILINZUCKBR garantiert rata ,

« mengt und liefert um

flnccni loh . Brun .
Prat - Karollnentlial .

„ Die zukünftigen Ausgaben der Organisation " , Refe¬
rent Genosse Dr . Siran ß.

Lokalorganisation Weinberge — Nusl « — Wrscho .
Witz. DonerStag , den 10. Oktober 1022 Monats -

versammlung in der Konopischtcr Bierhallc

Beginn 8 Uhr abends .

Lokalorganisation Prag L und IL Am DienStac ,
den 17. Oktober 1022 , 7 Uhr abends Sitzung in
der Kanzlet des Genossen Dr . Ernst Engel , Prag ll
( nicht Weinberge ) , Iungmannova 26 , über den Hos.
Programm : Wahl der Delegierten für die Bezirks »
konferenz .

Turne « und Soott
Heutige Wettspiele in Prag . Meisterschaft tu

DFB . : DSV . Troppau gegen Deutsche Sportbrüder .
— Pokal : Nuselsty SK . gegen Kroöehlavy , Cechi ?
Karlin gegen Sparta Kladno , BrSovice gegen Cechi ?
Smichow , Viktoria Zluslc gegen SK . Kladno , Libes

gegen Meteor Vlll . — Freundschaftsspiele : DF »

gegen Viktoria Pilsen , AC. Sparta gegen Biktoria
2ilkow .

Schwimmsport . Nene Weltrekords

WeißmuellerS . In Milwankce gelang cS Iohi -
WcißmuellerS , drei neue Wellrekords auszustellen : er

legte 500 Meier in 6 : 21 . 2 zurück , wobei et 100 ?) ard
in 4 : 10 und 100 Meter in 5 : 07 . 4 erledigte . M ?

diese Zeiten unterbieten die bisherigen Höchstleistun¬
gen . — Die englische 100 - Uard . Schwimm
Meisterschaft 1022 gewann in Boston der Ver

leidiger Van Schelle - Belgien in 56 . 6 Sek . , 2. Baillie -

England 58 Sek. , 3. Pycock - England , 1. Trolle . ' Schwe
den . ( ,,Pr . Pr . " )
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